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1. Einleitung 

Das Existenzgründungsgeschehen hat sich in den zurückliegenden Jahren 
deutlich gewandelt: Es ist seit der Einführung des Existenzgründungszuschus-
ses (Ich-AG) mit Beginn des Jahres 2003 sehr viel stärker als zuvor durch 
Gründungen aus der Arbeitslosigkeit in Form einer "kleinen" Selbstständigkeit 
geprägt.  

Abbildung 1: Entwicklung des Gründungsgeschehens in Deutschland 1997-
2007  

© IfM Bonn
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Die Gesellschaft für Innovative Beschäftigungsförderung GmbH G.I.B. hat als 
Antwort auf diese Veränderungen im Auftrag der heutigen Ministerien für Wirt-
schaft, Mittelstand und Energie und für Arbeit, Gesundheit und Soziales des 
Landes NRW ein landesweites Informations- und Beratungsangebot entwickelt 
und umgesetzt, welches den besonderen Beratungsbedarf der Zielgruppen 
Arbeitslose als Existenzgründer und Gründer von Kleinstbetrieben aufgreift. 
Das mehrstufige Beratungsangebot bietet in seinen Orientierungsseminaren 
Erstinformationen, in den Gründungszirkeln eine intensive Vorbereitung auf die 
Existenzgründung und in den Begleitzirkeln unterstützende Begleitung in der 
Markteintrittsphase. Die Gründungs- und Begleitzirkel sind als Kombination 
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aus Kleingruppen- und Einzelberatung gestaltet, die sich über einen Zeitraum 
von einigen Wochen erstreckt. Ziel des Gründungszirkels ist die Hilfestellung 
bei der Entscheidung für oder gegen den Schritt in die Selbstständigkeit, bei 
der Konzepterstellung und dem Marktauftritt. Im Begleitzirkel finden bereits 
Selbstständige konkrete Unterstützung bei Problemen der Kundengewinnung 
und des Marketings, der Unternehmensführung oder des betrieblichen Rech-
nungswesens. Gründungs- und Begleitzirkel werden in Kooperation mit den 
regionalen Partnern der Go! Gründungsnetzwerke NRW veranstaltet. Die An-
sprache der Gründer erfolgt über Orientierungsveranstaltungen und Informati-
onsblätter. Eingebunden sind i.d.R. auch die Agentur für Arbeit und/oder die 
ARGE. Die Durchführung der Beratung in den Zirkeln liegt in den Händen er-
fahrener Unternehmensberater/-innen, die von der G.I.B. eingesetzt werden. 
An den Kosten der Zirkel beteiligen sich die Teilnehmer und Teilnehmerinnen 
mit einem geringen Eigenanteil in Höhe von rd. 200 €. In einigen Regionen 
wird der Eigenanteil vollständig bzw. teilweise von der ARGE bzw. der Agentur 
für Arbeit übernommen. 

2. Untersuchungsauftrag und Gang der Untersuchung 

Gegenstand des Auftrags der G.I.B. an das IfM Bonn ist die Evaluation von 
Gründungen durch die Zirkelteilnehmerinnen und -teilnehmer. Es sollen mittels 
einer empirischen Untersuchung folgende Fragen geklärt werden: 

• Wie viele und welche Gründungen sind realisiert worden und wie viele ha-
ben am Markt bis heute Bestand? 

• Wurden durch die Teilnahme an einem Gründungs- oder Begleitzirkel die 
Umsetzung des Gründungsvorhabens erleichtert oder die Chancen am 
Markt verbessert? 

• Wie viele Gründungsvorhaben wurden nicht umgesetzt? 

• Aus welchen Gründen wurden Gründungsvorhaben nicht umgesetzt? 

• Was ist aus den Gründungsinteressierten geworden, die sich (noch) nicht 
zur Gründung entschlossen haben? 

• Hat die Teilnahme an einer Zirkelberatung den Teilnehmer/-innen einen 
Nutzen hinsichtlich der Aufnahme einer anderen Beschäftigung gebracht? 



 3

• Unterscheiden sich die Personen, die gegründet haben, hinsichtlich ihrer 
biographischen oder sonstigen Merkmale von denen, die nicht gegründet 
haben? 

Die vorliegende Evaluation unterzieht die Gründungs- und Begleitzirkel einer 
eingehenden Analyse. Im ersten Abschnitt wird die zahlenmäßige Inanspruch-
nahme von Gründungs- und Begleitzirkeln, die Nachfrageentwicklung seit An-
laufen des Angebots, die regionale Verteilung der Nachfrage sowie die unter-
schiedliche Inanspruchnahme des Beratungsangebots von Frauen und Män-
nern auf der Basis der Teilnahmedaten der G.I.B. für die Gründungs- und Be-
gleitzirkel dargestellt (Kap. 3.).  

Im Hauptteil wird, gestützt auf eine eigene Erhebung, zum einen der Frage 
nachgegangen, ob von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern der Grün-
dungszirkel Gründungen vollzogen wurden (Kap. 4.4), und zum anderen, wie 
sich die Selbstständigkeit der Gründungs- und Begleitzirkelteilnehmerinnen 
und -teilnehmer entwickelt hat. Im Mittelpunkt der Betrachtungen stehen die 
Person des Gründers, die Gründung, der Gründungserfolg und die Bestands-
festigkeit der Gründungen (Kap. 4.5, 4.6).  

Die Beendigung der selbstständigen Tätigkeit, Unterscheidungsmerkmale der 
Personen, die ihre unternehmerische Tätigkeit aufgegeben haben, und ihrer 
Unternehmen sowie Austrittsursachen werden im zweiten Teil der empirischen 
Untersuchung vorgestellt (Kap. 4.7). 

Der dritte Teil der empirischen Untersuchung befasst sich mit den Personen-
kreisen, die ihre Gründung noch nicht realisiert bzw. sie verworfen haben. Es 
werden Hemmnisse für den Schritt in die Selbstständigkeit und Ursachen für 
die Aufgabe der Gründungsabsicht analysiert (Kap. 4.8).  

Die Beurteilung der Beratungsangebote in den Gründungs- und Begleitzirkeln 
ist Gegenstand des vierten Teils. Welche Problemlagen in den unterschiedli-
chen Phasen beim Schritt in die Selbstständigkeit bestehen und wie diese 
Probleme mit Hilfe der Zirkelberatung gelöst werden, wird untersucht (Kap. 
4.9).  

Einen wichtigen Untersuchungsaspekt stellt darüber hinaus die aktuelle Er-
werbssituation der Zirkelteilnehmer und -teilnehmerinnen dar, die im fünften 
empirischen Teil betrachtet wird (Kap. 4.10). 
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Die Untersuchung schließt mit einer zusammenfassenden Würdigung 
(Kap. 5.). 

3. Inanspruchnahme der Gründungs- und Begleitzirkel 

Das Beratungsangebot der G.I.B. in Form der Gründungs- und Begleitzirkel 
erreichte seit seinem Start zum Jahreswechsel 2003/2004 insgesamt 3.137 
Gründungsinteressierte. 2.872 Personen nahmen das Beratungsangebot ein-
mal in Anspruch, 265 Personen auch mehrfach, so dass die Gründungs- und 
Begleitzirkel zusammengenommen gut 3.400 Teilnahmen verzeichneten. Die 
Nachfrage nach den Zirkelberatungen stieg 2004 bis 2006 trotz Nachlassen 
der Gründungsaktivität in Nordrhein-Westfalen um durchschnittlich knapp 
30 % p.a. stark an und wird auch 2007 mit ca. 1.300 Zirkelteilnahmen voraus-
sichtlich das Niveau des Jahres 2006 erreichen.  

Abbildung 2: Teilnahmen an den Zirkelberatungen der G.I.B. 2004 bis 2007 

© IfM Bonn
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Von allen Zirkelteilnahmen entfiel knapp ein Fünftel auf eine Begleitzirkelteil-
nahme. Insgesamt besuchten im Zeitraum von Januar 2004 bis August 2007 
605 Personen mindestens einmal einen Begleitzirkel. Überwiegend stellt der 
Begleitzirkel für die Begleitzirkelteilnehmer die einzige Zirkelart, die sie kennen 
gelernt haben, dar. Nur gut jeder dritte Begleitzirkelbesucher hatte im Vorfeld 
an einem Gründungszirkel teilgenommen.  
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Abbildung 3: Teilnahmen an Gründungs- und Begleitzirkeln der G.I.B. in den 
Jahren 2004 bis August 2007 
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Entsprechend der regionalen Abdeckung beim Zirkelangebot konzentriert sich 
die Nachfrage nach der Zirkelberatung auf bestimmte Räume. Regionaler 
Schwerpunkt ist das Ruhrgebiet, in dem 44,2 % der Teilnehmer/-innen behei-
matet sind, vor allem die Regionen Gelsenkirchen, Recklinghausen, Essen 
und Bochum. Etwa ein Viertel der Teilnehmer/-innen stammt aus Ziel 2-
Fördergebieten.  

Außerhalb des Ruhrgebiets sind die Stadt Münster und die angrenzenden 
Landkreise Coesfeld, Steinfurt und Borken, die Landeshauptstadt Düsseldorf 
und der Erftkreis stark vertreten. Vergleichsweise schwach abgedeckt sind die 
Gebiete im Westen und Osten Nordrhein-Westfalens, wie die Stadt Aachen 
und die angrenzenden Landkreise, die niederrheinischen ländlichen Regionen 
oder der Siegener Raum. Generell sind Teilnehmer/-innen aus weniger dicht 
besiedelten, ländlichen Räumen kaum vertreten. Das Gros der Nachfrage 
kommt demnach aus den Agglomerationsräumen Nordrhein-Westfalens.  
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Abbildung 4: Regionale Verteilung der Teilnehmer/-innen an Gründungs- und 
Begleitzirkeln 
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Die Zirkelberatung wird von Frauen und Männern etwa zu gleichen Teilen 
nachgefragt. Gemessen an dem Anteil der Frauen am gesamten Gründungs-
geschehen in Deutschland von etwa einem Drittel nehmen Frauen das Bera-
tungsangebot weit überdurchschnittlich in Anspruch. Insbesondere Begleitzir-
kel werden häufiger von Frauen als von Männern besucht. Es wird zum einen 
deutlich, dass die Beratungsneigung im Vorfeld einer Gründung von Frauen 
höher ist als die der Männer und zum anderen sprechen offenbar einige Insti-
tutionen, die die Beratung vor Ort durchführen, und die Beratungsform in Klein-
gruppen und intensivem Beratungsgespräch Frauen in besonderem Maße an.  
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Abbildung 5: Teilnahmen an Gründungs- und Begleitzirkeln nach Geschlecht 
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4. Empirische Analyse  

4.1 Vorgehensweise 

Um die im Untersuchungsauftrag formulierten Fragestellungen beantworten zu 
können, wurde eine eigene Erhebung unter den Teilnehmer/-innen an den 
Gründungs- und Begleitzirkeln durchgeführt. Zusätzlich zur eigenen Erhebung 
wurden 943 Fragebögen zum Gründungszirkel ausgewertet, die von den Teil-
nehmer/-innen unmittelbar nach Abschluss der Gründungszirkel ausgefüllt 
worden waren. Diese Daten wurden von der G.I.B. zur Verfügung gestellt 
(Teilnehmerbefragung der G.I.B.). Sie lassen insbesondere Rückschlüsse auf 
die Inhalte und das Ergebnis der Beratung zu. Ferner ist eine Abschätzung 
des Planungsstands und der geplanten Finanzierung möglich und kann den 
Ergebnissen der eigenen Erhebung gegenübergestellt werden.  

Bei der eigenen Erhebung handelt es sich um eine Teilerhebung bei 506 zufäl-
lig ausgewählten Teilnehmer/-innen, die im September 2007 in Form einer Te-
lefonbefragung durch ein Marktforschungsunternehmen (KleffmannGroup) 
vorgenommen wurde. Da die Bestandsfestigkeit von Gründungen den wesent-
lichen Untersuchungsaspekt darstellt, wurden Zirkelteilnahmen aus weiter zu-
rückliegenden Jahren relativ stärker berücksichtigt: Zum einen setzt die Analy-
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se der Unternehmensentwicklung eine längere Marktverweildauer voraus und 
zum anderen muss der Unternehmensbestand über die Zeit beobachtet wer-
den, um Rückschlüsse auf das Marktaustrittsverhalten ziehen zu können. Es 
wurde daher eine Ziehung von je 100 Teilnehmer/-innen aus jedem der vier 
Kalenderjahre seit Beginn der Fördermaßnahme 2004 vorgenommen. Ferner 
sollten unabhängig vom Teilnahmejahr 100 Begleitzirkelteilnehmerinnen und -
teilnehmer einbezogen werden, so dass eine fundierte Beurteilung auch der 
Begleitzirkel und deren Beitrag zur Lösung von Problemen im laufenden Ge-
schäftsbetrieb von neu gegründeten Unternehmen gewährleistet ist.  

Die Stichprobe weist im Vergleich zur Grundgesamtheit demzufolge eine stär-
kere Besetzung bei den Zirkelteilnahmen 2004 und 2005 (Gleichverteilung  
über die Kalenderjahre 2004 bis 2007) und einen leicht stärkeren Besatz bei 
den Begleitzirkeln und Mehrfachteilnahmen auf als die Grundgesamtheit. Da 
die Teilnahmefrequenz von Frauen in Begleitzirkeln höher ist als von Männern, 
sind Frauen in der Stichprobe leicht überrepräsentiert. In Hinsicht auf die regi-
onale Verteilung ist eine leicht schwächere Repräsentanz des Ruhrgebiets und 
von Ziel 2-Gebieten zu konstatieren.  

Abbildung 6: Gegenüberstellung von Grundgesamtheit und Stichprobe  

© IfM Bonn
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Der Fragenkatalog für die Erhebung wurde gemeinsam mit der G.I.B. entwi-
ckelt. Alle Teilnehmer/-innen wurden zum einen um eine Beurteilung des 
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Gründungszirkels im Hinblick auf die Gründungsentscheidung gebeten und 
nach dem Umsetzungsstand ihres Gründungsvorhabens sowie dem Tätig-
keitsfeld der Selbstständigkeit befragt. Zum anderen wurden sozio- und be-
rufsbiografische Merkmale und Merkmale zur Gründungsqualifikation und 
Gründungsvorbereitung von allen Interviewpartnern erhoben.  

Entsprechend dem Umsetzungsstand der Gründung zum Befragungszeitpunkt 
wurden vier Personengruppen unterschieden, die einen speziellen Fragenka-
talog beantworten sollten:  

• Personen, die zum Befragungszeitpunkt einer selbstständigen Tätigkeit 
nachgehen (Selbstständige), 

• Personen, die sich nach der Zirkelteilnahme selbstständig gemacht haben, 
aber die selbstständige Tätigkeit bis zum Befragungszeitpunkt wieder auf-
gegeben hatten (ehemalige Selbstständige), 

• Personen, die sich noch im Planungsstadium befanden (Planer), 

• Personen, die ihr Gründungsvorhaben endgültig verworfen hatten (ehema-
lige Planer). 

Um zu überprüfen, ob die Teilnahme an einem Gründungs- oder Begleitzirkel 
die Umsetzung des Gründungsvorhabens erleichtert und die Chancen am 
Markt verbessert, werden an den entsprechenden Stellen im Text Vergleichs-
analysen mit den Daten des IfM-Gründerpanels durchgeführt. Seit 2003 be-
fragt das IfM Bonn Besucher/-innen auf verschiedenen Gründungsmessen, 
welche regelmäßig an verschiedenen Orten Deutschlands abgehalten werden. 
Bei den Befragten handelt es sich um Personen, die sich in der Regel zumin-
dest mit dem Gedanken tragen, ein Unternehmen zu gründen. Die Gründungs-
interessierten, die zum Zeitpunkt der Erstbefragung noch nicht unternehme-
risch tätig waren, werden nach ca. zehn Monaten in einer postalischen Wie-
derholungsbefragung um Auskünfte zur Realisation ihrer Gründungsabsichten 
gebeten. Die in der Erst- und Folgeerhebung gesammelten Daten werden ge-
poolt und bilden das IfM-Gründerpanel. Das IfM-Gründerpanel eignet sich in-
sofern für die Vergleichsanalyse, da Gründungsinteressierte bereits vor der 
Umsetzung ihres eigentlichen Gründungsvorhabens erfasst werden. Es wird 
der gesamte Umsetzungsprozess einbezogen und ein weites Spektrum grün-
dungsrelevanter Themen mit der Befragung abgedeckt - insbesondere in der 
Informations- und Beratungsphase im Vorfeld des Markteintritts.   
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4.2 Erwerbssituation während der Zirkelteilnahme 

Die Erwerbssituation der Befragungsteilnehmer/-innen ist überwiegend ge-
prägt durch Arbeitslosigkeit. Rund drei Viertel waren ohne Beschäftigung, wo-
bei die Arbeitslosigkeit in der Mehrzahl nicht langfristig bestand. So waren 
50,6 % Bezieher von Arbeitslosengeld I, 21,5 % bezogen Arbeitslosengeld II, 
waren somit bereits längerfristig arbeitslos. 3 % erhielten keine Bezüge der 
Bundesagentur für Arbeit. Jeder zehnte stand (noch) in einem sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigungsverhältnis. Eine selbstständige Tätigkeit übten 
8,9 % aus. Hierunter befinden sich vor allem die Teilnehmer/-innen der Be-
gleitzirkel - ein Angebot, das sich an bereits Selbstständige richtet - aber mög-
licherweise auch Gründungszirkelteilnehmer, die die Gründung noch während 
der Zirkelberatung umgesetzt haben. Dies kommt, so das Ergebnis der Teil-
nehmerbefragung der G.I.B., bei rund einem Viertel der Gründungszirkelteil-
nehmer vor. Personen ohne Erwerbstätigkeit oder Berufsrückkehrerinnen nach 
einer Familienpause waren mit jeweils 2,4 % kaum vertreten. Ebenso waren in 
der Ausbildung stehende Personen selten (1,4 %). 

Abbildung 7: Erwerbssituation während der Zirkelteilnahme  

© IfM Bonn
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Im Vergleich zur Teilnehmerbefragung der G.I.B. ist die Arbeitslosigkeit weni-
ger dominant. In der Teilnehmerbefragung gaben knapp neun von zehn Teil-
nehmern an, arbeitslos zu sein, wobei sich der Anteil der ALG II-Empfänger 
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(32,8 %) deutlich abhob. Da sich die Teilnehmerbefragung nur an Gründungs-
zirkelteilnehmer/-innen richtete, kommt eine selbstständige Erwerbstätigkeit 
nicht in Betracht. Jeder zehnte stand noch in einem Arbeitsverhältnis, das al-
lerdings bei 54,5 % als bedroht angesehen wurde.1 

Im IfM-Gründerpanel waren zum Zeitpunkt der Erstbefragung unter den Grün-
dungsinteressierten 32,4 % nicht erwerbstätig, 17,2 % in Ausbildung, Studium 
oder Umschulung und 32,4 % abhängig beschäftigt. Unter den Erwerbstätigen 
fühlten sich allerdings knapp 40 % von einer möglichen Arbeitslosigkeit in na-
her Zukunft bedroht. 

4.3 Nationalität der Zirkelteilnehmer/-innen 

Die in die Erhebung einbezogenen Zirkelteilnehmer/-innen sind - wie auch im 
IfM-Gründerpanel - fast alle deutsche Staatsangehörige (vgl. Tabelle A2 im 
Anhang). Da die Verteilung der Grundgesamtheit nach der Nationalität nicht 
bekannt ist, kann nicht entschieden werden, ob Ausländer etwa wegen 
Sprachproblemen eine geringere Bereitschaft zum Interview zeigten und die 
Stichprobe entsprechend verzerrt ist. Da sich lediglich 22 Nichtdeutsche 
(4,3 %) an der Untersuchung beteiligten, wird auf eine Analyse nach der 
Staatsangehörigkeit weitgehend verzichtet. Unterschiede zwischen Deutschen 
und Nichtdeutschen sind auf Grund der geringen Fallzahl kaum beobachtbar 
oder lassen sich wegen der geringen Besetzung nicht absichern.2  

4.4 Umsetzung der Gründungsvorhaben 

Generell ist die Zahl der Gründungsinteressierten (Gründungspotenzial) sehr 
viel höher als die Zahl derjenigen, die eine Gründung tatsächlich in die Tat 
umsetzen. So wird angenommen, dass das Gründungspotenzial schrumpft, je 
konkreter das Gründungsvorhaben ist (vgl. RWI 2002, S. 13 ff.). Die als Grün-
dungs(potenzial)trichter bezeichnete Abschichtung der Gründungsabsicht in 
allgemeiner und zeitlicher Hinsicht weist einen geringen Anteil von sog. Grün-
dungsentschlossenen, die auf jeden Fall oder mit hoher Wahrscheinlichkeit 
gründen werden, an den sog. Gründungsinteressierten auf. So wird am Bei-
spiel der Universität Siegen ein konkreter Entschluss zur Selbstständigkeit bei 
ca. 5 % der Gründunginteressierten und bei ca. 30 bis 40 % der Gründungsbe-

                                         

1  Zum Vergleich mit den Gründungszirkelteilnehmern siehe Kap. 4.10. 
2  Die Nullhypothese (es besteht kein Unterschied zwischen Gruppen z.B. Deutschen und 

Nicht-Deutschen) kann nicht verworfen werden. 
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reiten, die nach einer gewissen Berufspraxis oder unmittelbar nach dem Uni-
versitätsabschluss eine selbstständige Erwerbsform anstreben, konstatiert 
(vgl. PINKWART 2001, S. 68f.). Im Umkehrschluss ist zu vermuten, dass 
Gründungen um so häufiger umgesetzt werden, je weiter die Vorbereitungen 
gediehen sind. 

Das belegen auch Auswertungen des IfM-Gründerpanels: Rund 10 Monate 
nach der Erstansprache wurden die Besucher der Gründermessen erneut 
schriftlich zur Umsetzung des Gründungsvorhabens befragt (n=1320). Es 
konnte festgestellt werden, dass 38 % zum Zeitpunkt der Nachbefragung den 
Schritt in die Selbstständigkeit vollzogen haben. Insgesamt 59,7 % haben da-
gegen (noch) nicht gegründet. 2,3 % der Nachbefragten haben gegründet und 
sind in dem betrachteten Zeitraum von zehn Monaten bereits gescheitert. 

Tabelle 1: Übergang in die Selbstständigkeit 

Stand der Umsetzung abs. in % 

(Noch) nicht gegründet 787 59,7 

Gegründet, aber Selbstständigkeit wieder aufgegeben 30 2,3 

Gegründet 502 38,0 

Insgesamt 1.319 100,0 
  © IfM Bonn 

Quelle: IfM-Gründerpanel  

Unter denjenigen, die noch nicht gegründet haben, gaben 37,7 % an, den 
Schritt in die Selbstständigkeit wahrscheinlich noch vollziehen zu wollen, 
31,6 % sind sich unsicher und 30,6 % haben von ihren Gründungsplänen wie-
der Abstand genommen.   

Tabelle 2: Gründungsabsicht noch vorhanden? 

Gründungsabsicht abs. in % 

(Eher) ja 290 37,7 

Weiß nicht  244 31,7 

(Eher) nein  235 30,6 

Insgesamt* 769 100,0 
 © IfM Bonn

* Fehlende Angaben zur Gesamtheit von 787 Planern durch Antwortverweigerung (n=18) 
bedingt. 

Quelle: IfM-Gründerpanel 
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Dagegen hat die Mehrzahl der Teilnehmer/-innen an den Gründungszirkeln 
das Gründungsvorhaben, zu dem sie sich in der Zirkelberatung haben beraten 
lassen, bereits realisiert. Mit rd. 75 % übertrifft die Umsetzungs- oder Grün-
dungsrate, i.e. der Anteil der realisierten Gründungen an den Gründungszirkel-
teilnahmen, die Erwartungen der G.I.B. Offenbar besuchen vor allem Perso-
nen mit ernsthaften Gründungsabsichten oder in einem fortgeschrittenen Pla-
nungsstadium die Zirkel. Möglicherweise ist die Gründungsbereitschaft bei den 
Teilnehmer/-innen der Gründungszirkel mit einem hohen Anteil von Arbeitslo-
sen oder von Arbeitslosigkeit Bedrohten höher als von Personenkreisen in we-
niger prekären Erwerbssituationen, da der Wunsch, in den Arbeitsmarkt zu-
rückzukehren hoch ist und die Opportunitätskosten der Selbstständigkeit nied-
rig sind.  

Der empirische Befund belegt für die im Verlauf der Zirkelteilnahme Arbeitslo-
sen generell keine signifikant höhere Umsetzungsrate als für Gründungszirkel-
teilnehmer/-innen, die sozialversicherungspflichtig beschäftigt waren oder Per-
sonen, die nicht erwerbstätig waren oder in der Ausbildung standen.  

Tendenziell andere Ergebnisse zeigen die Auswertungen des IfM-Gründer-
panels: So haben zwar 50,5 % der abhängig Beschäftigten, aber nur 34,6 % 
der nichterwerbstätigen Personen den Schritt in eine berufliche Selbstständig-
keit zehn Monate nach der Erstansprache vollzogen. Unter den Personen, die 
sich in der Ausbildung bzw. in einer Umschulungsmaßnahme befanden, hatten 
gerade einmal 31,7 % das Gründungsvorhaben realisiert. Möglicherweise ist in 
vielen Fällen die Ausbildung/Qualifizierungsmaßnahme noch nicht beendet, so 
dass konkrete Schritte erst später in Betracht gezogen werden (sogenannte 
Gründungsbereite). 

Unterscheidet man nach der Dauer der Arbeitslosigkeit, so fällt eine signifikant 
geringere Realisation der Gründung für Personen, die im ALG II-Bezug stan-
den, auf (vgl. Tabelle A3 im Anhang). Von den ALG II-Beziehern haben 56,6 % 
ihre Gründungsplanungen umgesetzt, während der Anteil bei den ALG I-
Beziehern mit 82,9 % deutlich höher und über dem Durchschnitt liegt. Es wird 
zu prüfen sein, ob spezifische Gründungshemmnisse, denkbar wären z.B. Fi-
nanzierungsprobleme oder weniger geeignete Qualifikationen, für die Perso-
nengruppe der Langzeitarbeitslosen existieren. Allerdings ist festzustellen, 
dass Arbeitslosengeld II-Empfänger verstärkt erst in letzter Zeit (2006 und 
2007) die Zirkel besucht haben (vgl. Tabelle A4 im Anhang). Insofern ist hier 
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allein aufgrund des Zeitfensters mit einer geringeren Verwirklichung der Grün-
dungsvorhaben zu rechnen. 

Genderspezifische oder nationalitätenbezogene Einflüsse auf die Realisation 
der Gründungsvorhaben sind nicht festzustellen. Auch regionale Besonderhei-
ten, wie die Herkunft aus einem Ziel 2-Gebiet bzw. aus dem Ruhrgebiet oder 
siedlungsstrukturelle Merkmale (Teilnehmer/-in stammt aus einem hochver-
dichteten bzw. weniger dicht besiedelten Raum) spielen keine Rolle.  

Abbildung 8: Zeitraum zwischen Gründungszirkelteilnahme und Umsetzung 
des Vorhabens  

© IfM Bonn
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Die Umsetzung der Gründungsvorhaben erfolgt i.d.R. in engem zeitlichen Zu-
sammenhang mit der Teilnahme am Gründungszirkel: 62 % der Teilnehmer/ 
-innen haben noch im selben Kalenderjahr ihr Vorhaben in die Tat umgesetzt, 
weitere 21,9 % im Folgejahr. 10,9 % hatten beim Besuch des Gründungszir-
kels ihr Unternehmen bereits gegründet, waren aber möglicherweise noch 
nicht marktaktiv. Arbeitslose agieren unabhängig von der Dauer der Arbeitslo-
sigkeit schneller als andere Personengruppen. Am zögerlichsten zeigen sich 
Personen, die noch in einer Beschäftigung stehen. Noch nicht einmal die Hälf-
te von ihnen macht sich im selben Kalenderjahr selbstständig. Rd. 30 % war-
ten bis zum Folgejahr und rd. 15 % bis zum übernächsten Kalenderjahr, bevor 
sie ihre Gründung realisieren (vgl. Tabelle A5 im Anhang). Möglicherweise will 



 15

man sich rechtzeitig vor einem drohenden Verlust des Arbeitsplatzes über Er-
werbsalternativen informieren, setzt den Schritt in die Selbstständigkeit aber 
erst nach erfolgter Kündigung um. In Abhängigkeit vom Geschlecht finden sich 
keine Einflüsse auf die Umsetzungsdauer der Gründung. 

Die Ergebnisse der Teilnehmerbefragung der G.I.B. weisen darauf hin, dass 
bei rd. einem Fünftel bis einem Viertel3 die Gründung noch während der Zir-
kelteilnahme realisiert wurde. 

                                        

4.5 Qualifikation  

Bei den Teilnehmer/-innen der Gründungs- und Begleitzirkel handelt es sich 
um eine Personengruppe, die mehrheitlich über eine betriebliche oder akade-
mische Ausbildung verfügt. Knapp ein Fünftel besitzt mehrere Ausbildungsab-
schlüsse. Es dominiert die betriebliche Berufsausbildung als einzigem Berufs-
abschluss. Nur selten wurde eine betriebliche Ausbildung mit einem Meister-
brief abgeschlossen. Ein (Fach)hochschulstudium absolvierten knapp ein Drit-
tel, 14,5 % haben ein Studium zusätzlich zur betrieblichen Ausbildung abge-
schlossen. Personen ohne formalen Ausbildungsabschluss sind außerordent-
lich selten vertreten: Knapp 5 % haben nach dem Schulabschluss keine beruf-
liche Qualifikation erworben, nur zwei Personen (0,4 %) haben auch keinen 
Schulabschluss (vgl. Tabelle A6 im Anhang). 

Das formale Qualifikationsniveau ist unabhängig vom Geschlecht oder dem 
Erwerbsstatus zum Zeitpunkt der Zirkelteilnahme. Es kann also davon ausge-
gangen werden, dass die formalen Voraussetzungen bei allen Zirkelteilneh-
mer/-innen vergleichbar sind und kein generelles Gründungshemmnis darstel-
len. Dies ist sicherlich mit auf die Filterung durch die SGB II-Partner und Grün-
dungsnetzwerke zurückzuführen, die im Vorfeld der Zirkelberatung Grün-
dungspotenzial besser erschließen helfen und weniger geeigneten Personen 
von einer Gründung abraten. 

Gut zwei Drittel der Zirkelteilnehmer/-innen werden in dem Berufsfeld selbst-
ständig tätig (werden), in dem sie gelernt und/oder früher gearbeitet haben. 
Einen Seiteneinstieg durch die Nutzung von Fertigkeiten aus außerberuflichen 
Aktivitäten versuchen 14,4 % und 16,8 % wagen den Schritt in die Selbststän-
digkeit auf einem ihnen bisher weder beruflich noch privat vertrauten Tätig-
keitsfeld. Tendenziell orientieren sich Personen, die keinen engen zeitlichen 

 

3  21,4 % erteilten auf die Frage nach der Umsetzung keine Antwort. 
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Bezug zur Arbeitswelt (mehr) besitzen (Bezieher von ALG II und Personen, die 
während der Zirkelteilnahme nicht erwerbstätig oder in einer Ausbildung wa-
ren), eher beruflich neu - sie haben sich vergleichsweise häufig nicht in ihrem 
erlernten oder ausgeübten Beruf selbstständig gemacht (oder beabsichtigen 
dies nicht), sondern mit außerhalb des Berufs erworbenen Qualifikationen auf 
einem berufsfremden Gebiet (vgl. Tabelle A7 und A8). 

Abbildung 9: Formale Qualifikation der Zirkelteilnehmer/-innen  

© IfM Bonn
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Bezogen auf die Merkmale Qualifikation, Geschlecht und Branchenerfahrung 
ergibt der Vergleich des IfM-Gründerpanels mit der eigenen Erhebung folgen-
des: 55 % besitzen einen betrieblichen Ausbildungsabschluss, 6,3 % besitzen 
einen Meistertitel. Insgesamt 8,2 % verfügen über keinen beruflichen Ausbil-
dungsabschluss. Knapp ein Fünftel der befragten gründungsinteressierten 
Messebesucher weist mehrere Ausbildungsabschlüsse auf. 62,2 % der Be-
fragten verfügten über Branchenerfahrung im Zusammenhang mit ihrem 
Gründungsprojekt. Die Zirkelteilnehmer können als eher betrieblich ausgebil-
det und stark praxisorientiert in ihrem Gründungsvorhaben angesehen werden, 
was möglicherweise Ergebnis eines Filterprozesses der Netzwerkpartner ist.  

Die Vorbereitung auf die Gründung durch Information und Beratung ergänzt 
die formale Qualifikation und hilft, gründungsspezifisches Know-how aufzu-
bauen, das i.d.R. mit der Berufsausbildung nicht vermittelt wird. Knapp die 
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Hälfte der Befragten hat zusätzlich zur Zirkelberatung weitere Beratung im 
Vorfeld der Gründung in Anspruch genommen. Dabei zeigte sich, wie bereits 
vorne vermutet, dass die Beratungsneigung der Frauen (53,4 %) signifikant 
höher ist als die der Männer (43,3 %). 

Die zusätzliche Beratungsnachfrage richtet sich sowohl auf Seminarveranstal-
tungen wie Gründungs- oder Orientierungsseminare, die von 36,2 % besucht 
wurden, und sonstige Seminare (29,3 %) wie auch auf Einzelberatungen bei 
Kammern, Wirtschaftsfördergesellschaften oder Startercentern (32,5 %), bei 
einem Steuerberater (32,1 %) oder einem Unternehmensberater (22,0 %). 
Frauen präferieren bei ihrer Beratungsnachfrage andere Beratungsformen als 
Männer: So werden Gruppenberatungen zur Gründungsvorbereitung von 
Frauen deutlich häufiger in Anspruch genommen als von Männern, während 
letztere häufiger Einzelberatungen nachfragen. 

Abbildung 10: Zusätzliche Beratungsinanspruchnahme vor der Gründung 
nach Geschlecht  

© IfM Bonn
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4.6 Realisierte Gründungen 

Den Personen, die ihre selbstständige Tätigkeit bereits aufgenommen hatten 
und zum Befragungszeitpunkt noch selbstständig waren, wurde mit Fragen 
nach der Art und Weise, wie das Unternehmen ausgestattet und betrieben 
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wird, nach Entwicklungs- und Erfolgsindikatoren, Problemen während der Un-
ternehmensentwicklung und der persönlichen Zufriedenheit mit der Entschei-
dung zur Selbstständigkeit der umfangreichste Fragenkatalog vorgelegt. Von 
den 395 befragten Zirkelteilnehmer/-innen, die ihr Gründungsvorhaben reali-
siert hatten, waren 358 noch selbstständig tätig, auf deren Angaben sich die 
folgende Analyse stützt. Diese Personengruppe war durchschnittlich seit 21 
Monaten selbstständig (Median 20,0). Knapp 30 % hatten ein volles Ge-
schäftsjahr noch nicht beendet.   

4.6.1 Charakterisierung der Gründungsunternehmen 

Die Teilnehmer/-innen der Zirkel haben überwiegend im Dienstleistungsbe-
reich (52,2 %) gegründet, gefolgt vom Handel (14,3 %), dem Bereich Gesund-
heits- und Sozialwesen (12,1 %) und dem Bereich Kunst und Kulturwirtschaft 
(7,9 %). Gut jeder zehnte ist im weitesten Sinne produzierend tätig - 5,3 % im 
Verarbeitenden Gewerbe, 4,2 % im Baugewerbe und 0,8 % im Land- und 
Forstwirtschaftlichen Bereich einschließlich Gartenbau (vgl. Tabelle A9 im An-
hang).4  

Mit 44,7 % arbeitet ein großer Teil der Selbstständigen freiberuflich. Unter den 
Gewerbetreibenden betrieben rd. 40 % ein Handwerk. Dabei handelte es sich 
überwiegend um ein zulassungsfreies Handwerk. Ein Vollhandwerk übten 
8,6 % aller Gewerbetreibenden aus (vgl. Tabelle A11 im Anhang). Freiberufli-
che Tätigkeiten werden vor allem in den Bereichen Gesundheits- und Sozial-
wesen und Kunst und Kulturwirtschaft ausgeübt. Auf diese Bereiche entfallen 
91,1 % der freiberuflichen Tätigkeiten. Handwerkliche Tätigkeiten, die keinen 
Meisterbrief voraussetzen, finden sich überdurchschnittlich häufig im produzie-
renden Bereich und bei Kunst und Kulturschaffenden (Kunstgewerbe). Das 
Vollhandwerk ist insbesondere im Verarbeitenden und Baugewerbe vorherr-
schend.  

Die Selbstständigkeit wird weit überwiegend als Solo-Selbstständigkeit betrie-
ben: Drei Viertel der Befragten arbeiten seit ihrem Schritt in die Selbstständig-
keit allein und beabsichtigen auch keine Veränderung. Immerhin gut 5 % stel-
len bereits seit der Gründung zusätzliche Arbeitsplätze zur Verfügung. Gut je-
des zehnte Unternehmen beschäftigte zum Befragungszeitpunkt Personal, 

                                         

4  Eine ähnliche Verteilung weisen die Vergleichsgruppen im IfM-Gründerpanel und in der 
Teilnehmerbefragung der G.I.B. auf (vgl. Tabelle A10 im Anhang).  
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vorzugsweise Minijobber, 29,3 % stellen aber auch Vollzeitarbeitsplätze zur 
Verfügung. Vergleicht man die Beschäftigungsverteilung mit denjenigen des 
IfM-Gründerpanels, kommt man zu ähnlichen Ergebnissen: 81,2 % haben 
auch nach zehn Monaten kein Personal eingestellt. In 5,2 % der neuen Unter-
nehmen sind neben dem Inhaber mithelfende Familienangehörige tätig. Ledig-
lich 13,6 % der befragten Unternehmen haben Personal (Geringfügig-, Teil- 
oder Vollzeitbeschäftigte) eingestellt.  

Abbildung 11: Aktuelle Beschäftigtenstruktur der Unternehmen mit Beschäftig-
ten 
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Ob das Gründungsunternehmen Arbeitsplätze zur Verfügung stellt oder nicht, 
ist unabhängig vom Unternehmensalter. Dagegen zeigt sich eine Abhängigkeit 
von der Organisationsform der Selbstständigkeit: Gewerbetreibende stellen 
mehr als doppelt so häufig Arbeitsplätze zur Verfügung als Freiberufler. Wie es 
scheint, entspricht es vielfach den grundlegenden Planungen der Zirkelteil-
nehmer/-innen, alleine tätig zu sein - es mag z.T. aber auch zutreffen, dass die 
Marktentwicklung keinen Spielraum für Personalausbau zulässt.  

18,5 % der Selbstständigen beabsichtigen innerhalb der nächsten 12 Monate 
Personal einzustellen. Es sind auch bei den Personalplanungen weniger die 
Freiberufler als vielmehr die Gewerbetreibenden und zwar im Handel, im pro-
duzierenden Bereich und in sonstigen Bereichen tätige Selbstständige, die ihre 
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personelle Kapazität erweitern wollen. Da es sich überproportional häufig um 
jüngere Gründungen aus dem Jahr 2007 und 2006 handelt, erscheint die Um-
setzung dieser Planung ungewiss: Die Planung stützt sich nicht auf fundierte 
Kenntnisse der Unternehmensentwicklung. Selbstständige, die bereits länger 
am Markt existieren, hegen sehr viel seltener Personaleinstellungsabsichten. 

4.6.2 Startkapital 

Die einfache Organisationsstruktur der Unternehmen korrespondiert mit deren 
Ausstattung. Mehr als die Hälfte der Selbstständigen verfügt nicht über eigen-
ständige Geschäftsräume, sondern nutzt die Privatwohnung für die betriebli-
chen Tätigkeiten. Überproportional häufig sind es Handwerksbetriebe, die in 
eigenen Betriebsstätten arbeiten. Zur Ingangsetzung des Geschäftsbetriebs 
haben die meisten Gründer (86,6 %) bereits vorhandene, privat angeschaffte 
Vermögensgegenstände (z.B. KFZ, PC, Werkzeuge, Telefon) als Sacheinlage 
in das Unternehmen eingebracht. Knapp drei Viertel haben neben diesen 
Sacheinlagen auch Finanzeinlagen geleistet. 11,9 % der Selbstständigen ha-
ben nur Finanzeinlagen und 12,8 % nur Sacheinlagen aufgebracht.  

Abbildung 12: Höhe der Finanzeinlagen zur Gründung   
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Finanzielle Mittel, die zur Gründung benötigt werden, belaufen sich auf durch-
schnittlich knapp 10.000 €. Tatsächlich steht aber der Mehrheit der Gründer 
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deutlich weniger als dieser Betrag zur Verfügung (vgl. Abbildung 12). Sachein-
lagen und Finanzeinlagen substituieren sich in gewissem Ausmaß: Wer keine 
Sacheinlagen geleistet hat, investierte im Durchschnitt um die Hälfte mehr Fi-
nanzkapital.  

Im Vergleich zu dem während des Gründungszirkels ermittelten Finanzbedarf, 
der in der Teilnehmerbefragung der G.I.B. zum Ausdruck kommt (vgl. Tabelle 
A12 im Anhang), ist der tatsächliche Kapitaleinsatz geringer: So benötigten - 
nach der Konzepterstellung im Zirkel - 35 % mehr als 10.000 €, tatsächlich 
konnten aber nur 24,7 % diesen Betrag aufbringen. Mit weniger als 5.000 € 
planten nur 46,2 %, am Ende blieben aber 61,9 % unter diesem Wert. 

Gewerbetreibende benötigten für ihre Gründung höhere finanzielle Mittel als 
Freiberufler. So wurde in einen Gewerbebetrieb mit durchschnittlich knapp 
13.000 € annähernd doppelt so viel investiert wie in eine freiberufliche Selbst-
ständigkeit. Kapitalintensive Vorhaben stellen Gründungen im Handel, im pro-
duzierenden Bereich (Verarbeitendes und Baugewerbe, Landwirtschaft) und in 
den unter Sonstiges subsumierten Wirtschaftsbereichen (z.B. Verkehr und 
Nachrichtenübermittlung, Kredit- und Versicherungsgewerbe, Gastgewerbe) 
dar.  

Abbildung 13: Einsatz finanzieller Mittel nach Wirtschaftsbereichen 
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** Verarbeitendes Gewerbe, Baugewerbe, Land- und Forstwirtschaft, Gartenbau 
*** Verkehr- und Nachrichtenübermittlung, Kredit- und Versicherungsgewerbe, Gastgewerbe 
Das Finanzkapital wird überwiegend aus eigenen Ersparnissen aufgebracht 
(73,5 %). Vergleichsweise selten kommt ein Bankkredit (18,0 %) oder ein Pri-
vatdarlehen von Verwandten oder Freunden (17,0 %), nur in Ausnahmefällen 
kommen Lieferantenkredite (1,0 %) oder Kundenanzahlungen (0,3 %) zum 
Einsatz. Ebenfalls ausnahmsweise werden sonstige Finanzierungsquellen wie 
z.B. Förderkredite herangezogen (1,3 %). Im Vergleich zu den Finanzierungs-
planungen, die der Teilnehmerbefragung der G.I.B. entnommen werden kön-
nen, kommen Privatdarlehen aus dem Verwandten- oder Freundeskreis (ge-
plant 24,3 %) und öffentliche Kreditprogramme (20,8 %) tatsächlich sehr viel 
seltener zum Einsatz. Offenbar führt der Wegfall von eingeplanten Finanzie-
rungsquellen zu der beobachteten Reduzierung des tatsächlich verfügbaren 
Startkapitals. Es lässt sich vermuten, dass Kleingründungen vielfach mit einer 
Unterkapitalisierung bei die Umsetzung des Vorhabens kämpfen.  

Abbildung 14: Finanzierungsquellen des Startkapitals nach der Höhe der Fi-
nanzeinlagen  
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Die Höhe des Startkapitals ist in hohem Maße davon abhängig, welche Finan-
zierungsquellen herangezogen werden (können). So ist bei einem Finanzmit-
telbedarf unter 5.000 € überwiegend auf Fremdkapital verzichtet worden, allen-
falls wurden Kredite aus dem nicht-institutionellen Bereich in die Finanzierung 
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einbezogen. Je höher der Kapitalbedarf umso häufiger kommen Mittel aus 
dem institutionellen Finanzierungssektor zum Einsatz und desto geringer wird 
die Bedeutung der eigenen Ersparnisse als Finanzierungsquelle. Bei Finanzie-
rungsvolumina über 10.000 € stellt der Bankkredit die Hauptfinanzierungsquel-
le dar (vgl. Abbildung 14). 

In Abhängigkeit von Geschlecht und Erwerbsstatus finden sich einige Beson-
derheiten im Hinblick auf Zusammensetzung und Höhe des Startkapitals. Das 
Geschlecht übt keinen signifikanten Einfluss auf die Ausstattung der Gründun-
gen (Nutzung der Privatwohnung und privater Gegenstände) aus. Auch für die 
Höhe der Finanzkapitaleinlagen spielt das Geschlecht keine Rolle. Frauen be-
dienen sich aber häufiger professioneller Finanzierungsquellen, während für 
Gründungsvorhaben von Männern häufiger Verwandte oder Freunde "gerade 
stehen". Offenbar wird Frauen ein geringer Vertrauensvorschuss in ihrem pri-
vaten Umfeld entgegengebracht oder sie wünschen nicht, private Beziehungen 
und geschäftliche Angelegenheiten zu vermischen. In jedem Falle erachteten 
Banken die Gründungsvorhaben der Frauen als tragfähig, da sie zur Finanzie-
rung bereit standen.  

Abbildung 15: Finanzierungsquellen des Startkapitals nach Geschlecht  
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Der Erwerbsstatus zeigt einen schwachen Einfluss auf die Einlage von Sach- 
resp. Finanzkapital: So nutzen Empfänger von ALG II häufiger private Gegen-
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stände für ihre selbstständige Tätigkeit und bringen deutlich seltener zusätzli-
che finanzielle Mittel ein als andere Personengruppen. Arbeitslose und insbe-
sondere Empfänger von ALG II gründen mit deutlich geringeren Finanzeinla-
gen als Personen aus anderen Erwerbssituationen (vgl. Tabelle A13 im An-
hang). Längerfristig Arbeitslose verfügen seltener über eigene Ersparnisse als 
Finanzierungsquelle für ihr Gründungsvorhaben (57,4 %) und es gelingt Ar-
beitslosen generell seltener einen Bankkredit zu erlangen (rd. 15 %). Dies 
kann als Hinweis auf eine ungünstigere Kapitalausstattung möglicherweise auf 
Grund von Finanzierungsproblemen der Gründer insbesondere nach einer 
längeren Dauer der Arbeitslosigkeit gewertet werden.  

Im Hinblick auf ihre Finanzkapitalausstattung stehen die Zirkelteilnehmer/-
innen, die sich selbstständig gemacht haben, besser da als Gründer einer Ich-
AG. Wie das IfM Bonn in einer gemeinsamen Untersuchung mit der G.I.B. im 
Jahre 2005 ermittelte, war deren Kapitalausstattung mit durchschnittlich knapp 
5.000 € (Median 2.000) deutlich niedriger als das der hier beschriebenen Per-
sonengruppe (MAY-STROBL et al. 2005, S. 18). Auch Auswertungen des IfM-
Gründerpanels bestätigen, dass Gründer aus der Arbeitslosigkeit generell we-
niger Kapital einsetzen wollen oder können als andere. Sie verfügen sowohl 
über weniger Eigen- als auch Fremdkapital als Gründungsinteressierte, welche 
nicht unmittelbar von einer Arbeitslosigkeit betroffen sind. 

4.6.3 Geschäftsergebnisse und Unternehmensentwicklung 

Der Markterfolg, gemessen an dem Umsatz oder den Betriebseinnahmen der 
Selbstständigen im zurückliegenden, abgeschlossenen Geschäftsjahr 2006, 
stellt sich sehr unterschiedlich dar. 41 % erlösten noch nicht einmal 5.000 €, 
mehr als ein Viertel hatte allerdings Jahreseinnahmen von 20.000 € und mehr. 
Im Mittel wurden 2006 24.713 € erlöst, bei der Hälfte der Befragten lagen die 
Umsatzerlöse aber nicht höher als 9.200 € (Median).  

Die Vermutung, dass die Umsatzverteilung durch das Unternehmensalter ver-
zerrt wird und die Häufigkeit niedriger Umsatzzahlen durch ein Rumpfge-
schäftsjahr der Gründungen im Verlauf des Jahres 2006 erklärt werden kann, 
bestätigte sich nicht. Das Umsatzniveau ist ebenso unabhängig vom Unter-
nehmensalter (Gründungsjahr) wie von der Form der selbstständigen Tätigkeit, 
von personenbezogenen Merkmalen (Alter, Geschlecht, formaler Ausbil-
dungsabschluss, frühere Erwerbssituation, Berufserfahrung) oder von regio-
nenbezogenen Merkmalen. Als ein Einflussfaktor erweist sich lediglich der 
Wirtschaftsbereich. Wie nicht anders zu erwarten sind die Umsatzerlöse in 
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Wirtschaftsbereichen mit hoher Vorleistungsquote durch Wareneinsatz oder 
Materialverbrauch wie insbesondere im Handel im Schnitt höher (48.319 €) als 
in Tätigkeitsbereichen, die überwiegend durch den eigenen Arbeitseinsatz ge-
prägt sind. Weit unterdurchschnittliche Umsatzerlöse von rd. 10.000 € waren in 
den Bereichen Gesundheits- und Sozialwesen und Kunst und Kulturwirtschaft 
zu beobachten (vgl. Tabelle A14 im Anhang).  

Abbildung 16: Umsätze/Einnahmen 2006  
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Im Vergleich zu Ich-AG Gründern (17.520 €) sind die hier beobachteten Um-
sätze im Schnitt höher, der Medianwert weicht aber nur unwesentlich ab 
(MAY-STROBL et al. 2005, S. 20). Es wird deutlich, dass ein größerer Anteil 
der hier untersuchten Zirkelteilnehmer/-innen im Bereich höherer Umsatzzah-
len angesiedelt ist.  

Mit der Umsatz-/Einnahmeentwicklung seit der Gründung ist rd. die Hälfte der 
Selbstständigen nicht zufrieden. Das niedrige Umsatzniveau und die verhalte-
ne Entwicklung der Erlöse deuten auf nachhaltige Markteintrittsprobleme hin. 
Die Marktakzeptanz erfordert offenbar ein längeres Durchhaltevermögen als 
vorhergesehen. So sind Selbstständige, die bereits mehr als zwei Jahre am 
Markt präsent sind, tendenziell zufriedener als Gründer von Unternehmen, die 
noch nicht so lange am Markt existieren. Begleitzirkelteilnehmer sind mit der 
Einnahmenentwicklung signifikant häufiger zufrieden als Gründungszirkelteil-
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nehmer (59 % vs. 45,8 %). Inwieweit die Zufriedenheit auf die erfahrene Hilfe-
stellung im Begleitzirkel mit der Folge einer besseren Positionierung am Markt 
und/oder auf das Unternehmensalter zurückgeführt werden kann, lässt sich 
auf Basis der vorhandenen Daten nicht eindeutig klären. Da vor allem Grün-
der, die nicht einmal sechs Monate am Markt sind, häufig (61,9 %) mit der 
Entwicklung unzufrieden sind, kann vermutet werden, dass viele mit der Grün-
dung schnelle Erfolge verbinden.  

Die Zufriedenheit mit der Umsatz-/Einnahmenentwicklung kann als Indikator 
für eine gelungene Markterschließung angesehen werden. Gemessen an einer 
überdurchschnittlichen Zufriedenheit mit der Umsatz-/Einnahmenentwicklung 
gelingt es vor allem Gründern im Gesundheits- und Sozialbereich und in den 
Sonstigen Wirtschaftsbereichen am Markt Fuß zu fassen. Stärkere Probleme 
im Hinblick auf die Marktakzeptanz zeigen sich im Bereich Handel und Kunst 
und Kulturwirtschaft mit einem Anteil an mit der Einnahmen-/Umsatz-
situationen nicht zufriedenen Selbstständigen von fast zwei Dritteln (vgl. Tabel-
le A15 im Anhang). 

Ferner zeigt sich ein schwacher Zusammenhang zwischen einer zufriedenstel-
lenden Unternehmensentwicklung am Markt und der Startgröße: Unternehmer, 
die mit einem höheren finanziellen Kapitaleinsatz gegründet haben, sind häufi-
ger mit der Umsatzentwicklung zufrieden als Kleinstgründer. 

Von den personenbezogenen Merkmalen ergibt sich einerseits hinsichtlich des 
Erwerbsstatus während der Zirkelteilnahme und andererseits im Hinblick auf 
die Berufs- oder Branchenerfahrung ein schwacher Zusammenhang mit der 
Zufriedenheit über die Entwicklung am Markt. So sind Gründer, die sich im er-
lernten und/oder ausgeübten Beruf selbstständig gemacht haben, häufiger zu-
frieden als andere (53,3 % gegenüber 40,4 %). Möglicherweise können diese 
durch ihre Berufserfahrung den Markt besser einschätzen und gehen professi-
oneller vor, so dass ihre Erwartungen weniger enttäuscht werden. Stellt man 
auf die frühere Erwerbssituation ab, so sind es vergleichsweise häufig ehe-
mals Arbeitslose (52,6 %) und insbesondere ALG II-Empfänger (59,3 %), die 
eine nicht zufriedenstellende Entwicklung berichten. Umgekehrt blickten Per-
sonen aus anderen Erwerbssituationen überwiegend zufrieden auf die Absatz-
entwicklung (vgl. Tabelle A16 im Anhang). Gründer aus der Arbeitslosigkeit 
sehen sich demzufolge größeren Problemen bei der Marktentwicklung ihres 
Gründungsunternehmens gegenüber, die zum einen in der Kapitalausstattung, 
z.B. geringeren Liquiditätsreserven, begründet sind. Sie sind insofern darauf 
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angewiesen, möglichst rasch Erfolge am Markt zu erzielen. Durch eine größe-
re zeitliche und fachliche Distanz zum Tätigkeitsfeld der Selbstständigkeit sind 
zum anderen ihre Markteintrittsprobleme aber möglicherweise besonders 
hoch, so dass die Durststrecke länger ist.  

Auch die Hälfte der Personen, die bei der Zirkelteilnahme bereits selbstständig 
waren, beklagt eine nicht zufriedenstellende Entwicklung seit der Gründung. 
Hier handelte es sich teilweise um Begleitzirkelteilnehmer/-innen, die offenbar 
wegen ihrer Marktprobleme die Zirkelberatung aufgesucht hatten. Sie versu-
chen mit Hilfe der Unterstützung, die sie in dem Begleitzirkel erfahren, ihre 
Marktposition zu verbessern. 

4.6.4 Gründungserfolg 

Kaum ein Gründer, auch nicht der eines "traditionellen" Gründungsunterneh-
mens, wird vom Start an seine Kosten decken können. Eine gewisse 
Durststrecke, während der die laufenden Betriebseinnahmen die Ausgaben 
nicht decken, ist generell einzuplanen. Hierfür sind Liquiditätsreserven erfor-
derlich, ebenso wie für die Sicherung des Lebensunterhalts des Existenzgrün-
ders und ggfls. seiner Familie. Wie frühere Untersuchungen gezeigt haben, 
gelingt es Gründern häufig nicht, in den ersten Jahren ein positives Ge-
schäftsergebnis zu erzielen (vgl. MAY-STROBL et al. 2005, S. 21; Institut für 
Mittelstandsforschung Bonn 2000, S. 127; KOKALJ et al. 1997, S.86 ff.). 

Auch von den hier untersuchten Zirkelteilnehmern konnte mehr als die Hälfte 
kein positives oder zumindest kostendeckendes Geschäftsergebnis im zurück-
liegenden Geschäftsjahr 2006 erzielen. Der Anteil der "Verlustunternehmen" 
ist dabei unabhängig von unternehmensbezogenen (z.B. Wirtschaftsbereich, 
Form der selbstständigen Tätigkeit) oder personenbezogenen Merkmalen wie 
Geschlecht, früherer Erwerbssituation oder Berufserfahrung. Dagegen zeigt 
sich eine Abhängigkeit des Unternehmensergebnisses vom Unternehmensal-
ter. Je älter die Unternehmen, d.h. je länger sie am Markt existieren, umso 
größer ist der Anteil der "Gewinnunternehmen". Dies mag einerseits Resultat 
der Marktselektion sein - die auf längere Sicht verlustreichen Unternehmen 
sind zur Aufgabe gezwungen und finden sich nicht mehr in der Gruppe der 
noch Selbstständigen - andererseits stellt sich die Marktakzeptanz erst nach 
einer längeren Anlaufphase ein, die es zunächst mit betriebsfremden Mitteln 
zu überbrücken gilt. Zum dritten mag der betriebsbedingte Aufwand mit zu-
nehmender unternehmerischer Erfahrung geringer werden (Lerneffekte), so 
dass sich die Einnahmen-Ausgabenrelation verbessert. Im Vergleich zum 
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Gründungsjahr hatte sich die Ertragssituation bei knapp zwei Dritteln verbes-
sert, wobei sich die Ertragsentwicklung bei den Verlustunternehmen von An-
beginn an schwieriger gestaltete als bei den Gewinnunternehmen. Unter den 
Verlustunternehmen sah nur gut die Hälfte auf eine positive Entwicklung zu-
rück, wenngleich die Verbesserung der Erträge hier noch nicht zur Kostende-
ckung ausreichte. Bei gut einem Fünftel waren die Verluste im Laufe der Zeit 
sogar größer geworden. Dagegen berichteten nur 3,3 % der heutigen Gewinn-
unternehmen von einer Verschlechterung seit dem Jahr der Gründung. Es be-
darf folglich einer ausreichenden Liquiditätsreserve oder der Zuführung von 
Mitteln von Außen, um den Unternehmensbestand während der nicht gerade 
kurzen Durststrecke zu sichern. 

Abbildung 17: Ertragssituation 2006 im Vergleich zum Gründungsjahr  
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Soweit Überschüsse im Jahr 2006 entstanden, beliefen sich diese auf durch-
schnittlich knapp 12.000 €. Die Hälfte der Antwortenden hatte nur bis zu 6.000 
€ aus der Geschäftstätigkeit übrig behalten. Die vergleichsweise niedrigsten 
Einnahmeüberschüsse wurden in den Bereichen Kunst und Kulturwirtschaft 
(durchschnittlich 6.500 €) und Gesundheits- und Sozialwesen (durchschnittlich 
6.700 €) erzielt. Ferner erreichten Gründerinnen mit durchschnittlich 8.000 € 
nur rd. die Hälfte des (positiven) Geschäftsergebnisses der Gründer 
(18.000 €).  
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Abbildung 18: Höhe des Einnahmeüberschusses 2006  
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4.6.5 Sicherung des Lebensunterhalts durch die Existenzgründung 

Die Verfügbarkeit unternehmensexterner Mittel zur Sicherung des Lebensun-
terhalts erscheint in Anbetracht der Ertragssituation als eine wichtige Voraus-
setzung für die Ausübung der Selbstständigkeit in der Anlaufphase. Denn, so 
das Ergebnis der Befragung, noch nicht einmal jeder zehnte Existenzgründer 
kann seinen Lebensunterhalt komplett aus den finanziellen Ergebnissen seiner 
selbstständigen Tätigkeit bestreiten. Weitere 11,5 % können überwiegend von 
der Selbstständigkeit leben und gut ein Viertel etwa zur Hälfte. Bei mehr als 
der Hälfte der Befragten reichen der Verdienst bzw. die Einnahmen aus der 
selbstständigen Tätigkeit "überwiegend nicht" bzw. "überhaupt nicht" zur Si-
cherung des Lebensunterhalts aus. Die Aussagen zum Grad der Existenzsi-
cherung durch die Selbstständigkeit erweisen sich, ebenso wie die vorne be-
richteten Geschäftsergebnisse, als weitgehend unabhängig von unterneh-
mensbezogenen oder personenbezogenen Merkmalen. Allerdings gelingt 
Männern die Existenzsicherung durch die selbstständige Tätigkeit besser als 
Frauen: Knapp 30 % der Männer aber nur 13,2 % der Frauen können ihre  
Existenzsicherung vollständig oder überwiegend aus der selbstständigen Tä-
tigkeit bestreiten (vgl. Tabelle A17 im Anhang) Es wird ferner deutlich, dass die 
Existenzsicherung Begleitzirkelteilnehmern besser gelingt als Gründungszir-
kelteilnehmern. So erzielten unter den Begleitzirkelteilnehmern 23,8 % ein 
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auskömmliches Einkommen (Überschüsse reichen komplett oder überwiegend 
zur Sicherung des Lebensunterhalts aus), dagegen waren es unter Grün-
dungszirkelteilnehmern 19 %. Damit erhärten sich die Hinweise, dass die In-
anspruchnahme des Begleitzirkels nach der Gründung den Unternehmenser-
folg begünstigt. 

Abbildung 19: Zusätzliche Einkommen zu den Einkünften aus selbstständiger 
Tätigkeit  
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Mit 77,9 % konnte ein erheblicher Teil der Selbstständigen - und zwar Männer 
ebenso wie Frauen - auf weitere Einkommensquellen zurückgreifen. Dabei 
stand einem Fünftel mehr als ein zusätzliches Einkommen zur Verfügung. Weit 
überwiegend handelt es sich bei den zusätzlichen Einnahmequellen um Mittel 
der Bundesagentur für Arbeit, die 47,5 % aller Selbstständigen - aber Männern 
häufiger als Frauen - den Lebensunterhalt sichern halfen. Bei der Unterstüt-
zung durch die Bundesagentur für Arbeit dominierte mit 45,4 % der Fälle der 
Gründungszuschuss bzw. das ehemalige Überbrückungsgeld. Jeweils knapp 
ein Fünftel erhielten Einstiegsgeld, Arbeitslosengeld II oder den Ich-AG Zu-
schuss (vgl. Abbildung 20). 

28,5 % hatten ein weiteres Familieneinkommen, wobei Frauen häufiger auf ein 
weiteres Familieneinkommen zugreifen konnten. Gut jeder Zehnte erhielt 
Transferleistungen z.B. Kindergeld, Rentenzahlungen oder erzielte sonstige 
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Einkünfte, wie etwa Einkünfte aus Vermietung und Verpachtung. 6,7 % übten 
zusätzlich eine abhängige Beschäftigung aus - Frauen deutlich häufiger als 
Männer (vgl. Tabelle A19 im Anhang). 

Abbildung 20: Unterstützungsleistungen der Bundesagentur für Arbeit  
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Es fällt auf, dass Gründer aus den Jahren 2006 und insbesondere 2007 deut-
lich häufiger auf zusätzliche Einkommen zurückgreifen können, als die Grün-
der früherer Jahre. Insbesondere die Mittel der Bundesagentur für Arbeit ste-
hen vergleichsweise mehr Selbstständigen zur Verfügung als früher (vgl. Ta-
belle A20 im Anhang). Dies kann Ergebnis der Filterfunktion der Zirkelberatung 
sein, indem die Notwendigkeit zusätzlicher betriebsfremder Einkommen zur 
Sicherung des Lebensunterhalts in der Anlaufphase stark betont wird.  

4.6.6 Zufriedenheit mit der Entscheidung zur Selbstständigkeit 

Obwohl sich ein betriebswirtschaftlicher Erfolg für einen großen Teil der 
Selbstständigen (noch) nicht eingestellt hat, ist die Mehrheit der Selbstständi-
gen mit der Entscheidung, sich selbstständig gemacht zu haben, z.T. in hohem 
Maße zufrieden: 49,7 % äußerten sich sehr zufrieden und weitere 39,7 % zu-
frieden mit ihrem Schritt in die Selbstständigkeit. Das Zufriedenheitsniveau ist 
nicht vom betriebswirtschaftlichen Ergebnis abhängig. So weisen Selbststän-
dige, die 2006 positive Erträge erzielt haben, kein signifikant höheres Zufrie-
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denheitsniveau auf als Selbstständige mit Verlusten. Ein vergleichsweise ge-
ringes Zufriedenheitsniveau ist bei Handwerkern festzustellen. Diese äußern 
sich vergleichsweise häufig (rd. 12 %) weniger und überhaupt nicht zufrieden 
mit der Selbstständigkeitsentscheidung. Auch Arbeitslosengeld II-Bezieher 
sind tendenziell weniger zufrieden mit ihrem Schritt in die Selbstständigkeit 
(vgl. Tabelle A21 im Anhang). Das Ausmaß der Zufriedenheit korreliert mit 
dem Ausmaß der Sicherung des Lebensunterhalts durch die Existenzgrün-
dung, allerdings ist das Zufriedenheitsniveau generell sehr hoch, woraus zu 
schließen ist, dass eine unmittelbare Existenzsicherung durch die Gründer 
realistischerweise nicht erwartet wurde. 

Abbildung 21: Zufriedenheit mit der Entscheidung zur Selbstständigkeit 
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Wenden wir uns zum Vergleich der Analyse der Erfolgskennziffern im IfM-
Gründerpanel zu. Folgende Merkmale wurden diesbezüglich im Rahmen der 
Nachbefragungen erhoben: "Würden Sie den Schritt in die Selbstständigkeit 
noch einmal wiederholen?" und "Können Sie den Lebensunterhalt durch das 
unternehmerische Einkommen bestreiten?". Hinsichtlich des erneuten Schrit-
tes in die Selbstständigkeit kann festgestellt werden, dass die überwiegende 
Mehrheit dies bejaht (79,1 %). 18,8 % sind sich unsicher, ob sie den Schritt 
wiederholen würden, und lediglich 2,1 % geben ein klares "Nein" an. Ähnlich 
wie bei der Erhebung unter den Zirkelteilnehmern sind die Gründer im IfM-
Gründerpanel grundsätzlich zufrieden mit ihrer neuen Erwerbstätigkeit. Be-
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rücksichtigt man in der Analyse, dass viele Befragte aus dem Motiv einer (dro-
henden) Arbeitslosigkeit heraus gegründet haben, zeigt sich, dass von Arbeits-
losigkeit bedrohte Gründer skeptischer sind bezüglich der Frage, ob Sie den 
Schritt in die Selbstständigkeit wiederholen würden.  

Den gesamten Lebensunterhalt mit dem unternehmerischen Einkommen kön-
nen dagegen 22,2 % der Befragten des IfM-Gründerpanels bestreiten. Signifi-
kante Gruppenunterschiede bei der Sicherung des Lebensunterhaltes durch 
die selbstständige Erwerbsarbeit und einer vor der Gründung (drohenden) Ar-
beitslosigkeit konnten auch hier nicht festgestellt werden.  

Tabelle 3: Gründungszufriedenheit nach dem Motiv (drohende) Arbeitslo-
sigkeit (in Prozent) 

(Drohende) Arbeitslosigkeit als wichtiges  
Gründungsmotiv? Wiederholung des Schritts 

in die Selbstständigkeit? 
Vorhanden Nicht vorhanden 

Ja  74,1 85,8 

Weiß nicht  22,6 13,7 

Nein 3,3 0,5 

Insgesamt 100,0 100,0 
 © IfM Bonn

Quelle: IfM-Gründerpanel 

4.7 Ehemalige Selbstständige 

Von den 395 Zirkelteilnehmer/-innen, die sich bis August 2007 selbstständig 
gemacht hatten, haben 37 Personen die Selbstständigkeit wieder aufgegeben. 
Im Schnitt waren die ehemaligen Selbstständigen gut ein Jahr am Markt aktiv. 
Die Marktaustrittsrate (der Anteil der Aufgaben an dem noch existierenden Un-
ternehmensbestand aus den bis zum jeweiligen Jahr entstandenen Gründun-
gen) ist generell umso höher je weiter die Gründung zurück liegt. Sie beträgt 
für die hier untersuchten Gründungen aus dem Jahr 2004 oder früher 14,8 % 
und sinkt allmählich bis auf 2,8 % für das Jahr 2006. Von den Gründungen des 
Jahres 2007 hatte noch kein Unternehmen aufgegeben.  
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Abbildung 22: Marktaustrittsraten 2003 bis 2007  
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Insgesamt ist die Marktaustrittsrate von 9,4 % als niedrig anzusehen. Es wird 
im Allgemeinen davon ausgegangen, dass innerhalb von zwei Jahren nach der 
Gründung rd. ein Drittel der Gründungen wieder vom Markt verschwunden ist. 
Das Austrittsrisiko ist u.a. abhängig von regionalen, sektoralen und unterneh-
mensgrößenbezogenen Aspekten. Wie eine Auswertung der IHK-Statistiken 
von ausgewählten IHK-Bezirken in Nordrhein-Westfalen gezeigt hat, waren 
zwei Jahre nach Gründung nur noch 44 % - 63 % der angemeldeten Gewer-
be5 aktiv. Kleingründungen gelten als deutlich weniger bestandsfest als größe-
re. So ist davon auszugehen, dass nur noch rd. die Hälfte der Kleingewerbe 
zwei Jahre nach der Gründung am Markt besteht. Im Vergleich hierzu müssen 
die hier analysierten Gründungen der Zirkelteilnehmer/-innen als äußerst be-
standsfest angesehen werden.  

                                         

5  Es waren keine Handwerksbetriebe und Freiberufler einbezogen. 
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Abbildung 23: Überlebensraten von Gründungen  
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Quelle: Fritsch et al. 2004, S. 46; May-Strobl 2001, S. 85 ff. 

4.7.1 Austrittsgründe 

Zunächst einmal ist festzuhalten, dass für gut ein Drittel der ehemaligen 
Selbstständigen die Möglichkeit, eine neue abhängige Beschäftigung aufzu-
nehmen, zur Beendigung der Selbstständigkeit geführt hat. Die "Sicherheit" 
einer abhängigen Beschäftigung wurde dem unternehmerischen Risiko vorge-
zogen. Die Mehrzahl der ehemaligen Gründer befindet sich auch zum Zeit-
punkt der Befragung in einem sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungs-
verhältnis. Rd. ein Drittel ist weiterhin oder wieder arbeitslos gemeldet. Es 
handelt sich aber überwiegend nicht um Langzeitarbeitslosigkeit (vgl. Tabelle 
A22 im Anhang). 

Unter den betriebswirtschaftlichen Ursachen für die Beendigung der Selbst-
ständigkeit rangieren an erster Stelle zu geringe Einnahmen. Eines der we-
sentlichen Gründungsprobleme beim Markteintritt - hinreichende Nachfrage 
auf sich zu ziehen - konnte von den ehemaligen Selbstständigen nicht über-
wunden werden. Immerhin wurde die unternehmerische Tätigkeit überwiegend 
so rechtzeitig beendet, dass das Anhäufen hoher Verluste vermieden wurde. 
So haben "nur" 8,1 % der ehemaligen Selbstständigen wegen drohender  
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Überschuldung aus den angelaufenen Verlusten ihre Selbstständigkeit been-
den müssen.  

Abbildung 24: Gründe für die Aufgabe der Selbstständigkeit  

© IfM Bonn
08  21  029

in %

Mehrfachnennungen möglich

n = 37

Ich habe einen neuen Job gefunden

27,0

2,7

5,4

8,1

51,4

35,1

Die Einnahmen waren zu gering

Hohe Verluste waren aufgelaufen und 
Überschuldung drohte

Meine Familie trug meine 
Selbstständigkeit nicht mit

Ich hatte mir die Selbstständigkeit
anders vorgestellt

Sonstiges

 

Für zwei Gründer waren familiäre Probleme ausschlaggebend für die Beendi-
gung der Selbstständigkeit. Die Familie war nicht bereit, die Selbstständigkeit 
mit zu tragen. Nur in einem Fall waren falsche Vorstellungen über die Selbst-
ständigkeit der Grund für die Aufgabe. In keinem Fall wurde die zu hohe Ar-
beitsbelastung als Grund für die Beendigung der Selbstständigkeit angeführt. 
Es gelingt offenbar in den Gründungszirkeln, ein weitgehend realistisches Bild 
vom Unternehmerdasein zu zeichnen und Gründungswillige auf die vielfältigen 
Belastungen in der unternehmerischen Tätigkeit vorzubereiten. 

Die unter Sonstiges subsummierten Aufgabegründe bezogen sich zum einen 
auf gesundheitliche Ursachen und zum anderen auf Marktprobleme z.B. zu 
hohen Wettbewerbsdruck oder schlechte Zahlungsmoral. In Einzelfällen wur-
den zu hohe Krankenkassenbeiträge, fehlende Kontakte oder Ablehnung einer 
Finanzierung genannt. 

Auch im IfM-Gründerpanel wurden die Gründe für einen Marktaustritt erhoben. 
Insgesamt haben 30 Personen die Selbstständigkeit in den zehn Monaten zwi-
schen Erst- und Nachbefragung wieder aufgegeben. Von diesen wechselte die 
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Hälfte wieder in ein abhängiges Beschäftigungsverhältnis. 42 % der ehemali-
gen Gründer waren nicht erwerbstätig und 8 % befanden sich in einer Ausbil-
dung bzw. Umschulungsmaßnahme.  

Als wichtigster Austrittsgrund wurde auch hier die zu geringe Chance auf ein 
ausreichendes Einkommen angegeben, gefolgt von unzureichenden Finanzie-
rungsmitteln, Problemen bei der Kreditbeschaffung und dem allgemeinen ho-
hen finanziellen Risiko. Persönliche Gründe wie die Angst zu scheitern oder 
die Ablehnung des Vorhabens im persönlichen Umfeld spielten eine ver-
gleichsweise geringe Rolle.  

Tabelle 4: Austrittsgründe ehemaliger Selbstständiger 

Gründe in % 

Einkommen war zu gering 65,4 

Eigene Finanzierungsmittel reichten nicht aus 46,2 

Mehr Wissen/Erfahrung wäre nötig gewesen 45,8 

Kein Kredit von Geschäftsbank erhalten 44,0 

Finanzielles Risiko war zu hoch 34,6 

Angst zu scheitern war zu groß 29,2 

Keine Fördermittel erhalten 28,0 

Vorhaben stieß im persönlichen Umfeld auf Ablehnung 25,0 

Mehr Vorbereitungszeit wäre nötig gewesen 24,0 
 © IfM Bonn

Mehrfachnennungen möglich 
Quelle: IfM-Gründerpanel 

4.7.2 Austrittsursachen 

Die Prüfung der unternehmensbezogenen (Wirtschaftsbereich, Form der 
selbstständigen Tätigkeit) oder personenbezogenen Merkmale (Geschlecht, 
Nationalität, formaler Schul- bzw. Ausbildungsabschluss, Berufserfahrung, Er-
werbsstatus während der Zirkelteilnahme) der ehemaligen Selbstständigen auf 
Unterschiede zu den noch aktiven Selbstständigen erbrachte keine signifikan-
ten Ergebnisse.6 Es gibt keinen Grund zu der Annahme, dass die Beendigung 
der Selbstständigkeit auf konstitutive Merkmale des Unternehmens oder auf 

                                         

6  Die Nullhypothese (es besteht kein Unterschied hinsichtlich der genannten Merkmale 
zwischen ehemaligen und aktiven Selbstständigen) kann nicht verworfen werden. Dabei 
ist zu berücksichtigen, dass die geringe Fallzahl bei der Gruppe der ehemaligen Selbst-
ständigen (n=37) häufig zu zu geringen Zellenbesetzungen führt. 
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die Gründerperson zurückgeführt werden kann. Ausgeschiedene Gründer und 
deren Unternehmen unterscheiden sich kaum von den bestandsfesten. Eine 
einzige Ausnahme bildet das Geschlecht: So sind 72,2 % der ehemaligen 
Selbstständigen Männer, während unter den aktiven Selbstständigen mit 
55,8 % Frauen überwiegen (vgl. Tabelle A24 im Anhang). 

Berücksichtigt man, dass Frauen häufiger Beratung in Anspruch nehmen und 
häufiger Begleitzirkel besuchen als Männer, so liegt die Vermutung nahe, dass 
Personen, die in unternehmerischen Schieflagen externe Hilfe nachfragen, 
hierdurch ihre Probleme besser in den Griff bekommen. Tatsächlich haben 
ehemalige Selbstständige nach der Gründung seltener Begleitberatung nach-
gefragt als aktive Selbstständige: Nur 8,1 % der ehemaligen Selbstständigen 
haben einen Begleitzirkel besucht, unter den aktiven Selbstständigen waren es 
31,3 %. Dagegen ergibt sich keine statistische Evidenz im Hinblick auf ein un-
terschiedliches Nachfrageverhalten nach zusätzlicher Beratung nach der 
Gründung. 

Abbildung 25: Beratungsinanspruchnahme nach der Gründung - Selbststän-
dige und ehemalige Selbstständige  
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Die Teilnahme am Begleitzirkel bei Problemlagen im laufenden Geschäftsbe-
trieb kann insofern als ein wichtiger Einflussfaktor für den dauerhaften Bestand 
der Gründung angesehen werden. 
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Ein weiteres wichtiges Unterscheidungsmerkmal ist das Fehlen zusätzlicher 
Einkünfte neben den Einnahmen aus der selbstständigen Tätigkeit. So konn-
ten ehemalige Selbstständige signifikant häufiger nicht auf zusätzliche Ein-
künfte zurückgreifen (40,5 %) als aktive Selbstständige (22,1 %). Denselben 
Zusammenhang deckt eine Analyse des IfM-Gründerpanels auf: Danach ver-
fügen 69,5 % der erfolgreichen Gründer über weitere Einkommensquellen 
(Partner, Kapitaleinkünfte u.ä.) zur Deckung ihres Lebensbedarfs, während 
dies bei den ehemaligen Selbstständigen nur in 36,7 % der Fälle zutrifft. 

Abbildung 26: Zusätzliche Einkommen zu den Einkünften aus selbstständiger 
Tätigkeit - Selbstständige und ehemalige Selbstständige  
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Betrachtet man die möglichen anderen Einkunftsquellen, so fällt insbesondere 
das Fehlen einer Unterstützung durch die Bundesagentur für Arbeit auf. Insbe-
sondere Einstiegsgeld oder Arbeitslosengeld II fehlt (vgl. Abbildung 27). Aber 
auch alle anderen Einkunftsquellen waren für ehemalige Selbstständige etwas 
seltener verfügbar. Angesichts der oben dargestellten langdauernden Markt-
eintrittsprobleme der Gründer ist ein Zusatzeinkommen eine wichtige Voraus-
setzung, um die anfängliche Durststrecke überwinden zu können. Fehlt eine 
externe Einkommensquelle, die zumindest den Lebensunterhalt sichert, solan-
ge der Verdienst aus der selbstständigen Tätigkeit unzureichend ist, ist das 
Aus vorprogrammiert. 
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Abbildung 27: Unterstützungsleistungen der Bundesagentur für Arbeit  
- Selbstständige und ehemalige Selbstständige  
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4.8 Gründungsvorhaben im Planungsstadium 

Insgesamt befinden sich 57 Vorhaben im Planungsstadium, weitere 54 Zirkel-
teilnehmer/-innen hatten ihre Planungen endgültig verworfen. Planer haben 
überwiegend in jüngster Vergangenheit am Gründungszirkel teilgenommen - 
63,2 % im Jahr 2007, der Rest verteilt sich etwa gleichmäßig auf die Jahre 
2004 bis 2007. Ehemalige Planer sind dagegen überwiegend Zirkelteilneh-
mer/-innen früherer Jahre. Es kann somit davon ausgegangen werden, dass 
die Realisierungswahrscheinlichkeit für das Gründungsvorhaben mit der Länge 
der Planungsdauer sinkt (vgl. INSTITUT FÜR MITTELSTANDSFORSCHUNG 
Bonn 1998, S. 42). 

4.8.1 Person 

Zirkelteilnehmer/-innen, die ihre Gründungen noch nicht bzw. endgültig nicht 
durchgeführt haben, unterscheiden sich von den Gründern sowohl hinsichtlich 
personenbezogener Merkmale als auch einiger weniger unternehmensbezo-
gener Aspekte. Die personenbezogenen Unterschiede beziehen sich zum ei-
nen auf ihre formale Qualifikation und die berufliche Praxis, die sie in die 
Gründung einbringen können, zum anderen auf ihre Erwerbssituation während 



 41

der Zirkelteilnahme. Genderspezifische oder nationalitätenbezogene Beson-
derheiten sind dagegen nicht zu konstatieren. Die Unterschiede manifestieren 
sich vor allem im Vergleich zu der Gruppe der Gründer, hingegen sind sie so 
gut wie nicht vorhanden zwischen den zwei Untergruppen der Planer, den ak-
tuellen im Vergleich zu den ehemaligen Planern.  

In Bezug auf ihre Qualifikation verfügen die Planer in der Mehrzahl über be-
triebliche oder schulische Ausbildungsabschlüsse. 4,5 % haben nach der Aus-
bildung eine Meisterprüfung absolviert. Akademische Abschlüsse sind dage-
gen selten: Nur jeder fünfzehnte hat ein Fach-/Hochschuldiplom erworben, 
teilweise zusätzlich zu einer betrieblichen Ausbildung. Im Vergleich zur Gruppe 
der Gründer sind betriebliche Abschüsse häufiger und akademische Grade 
seltener (vgl. Tabelle A6 im Anhang). 

Planer wollen sich vielfach beruflich neu orientieren: 41,4 % der Planer wollen 
ihr Gründungsvorhaben nicht in ihrem erlernten oder ausgeübten Berufsfeld 
verwirklichen. Quereinsteiger sind unter den Planern im Vergleich zu den 
Gründern vergleichsweise häufiger vertreten. Personen ohne Praxiserfahrung 
im Tätigkeitsfeld der Selbstständigkeit sind überdurchschnittlich häufig sowohl 
bei den ehemaligen Selbstständigen als auch den ehemaligen Planern zu fin-
den. Möglicherweise trägt fehlender Praxisbezug zum Scheitern der Gründung 
ebenso bei wie zum Abbruch einer Gründungsplanung (vgl. Tabelle A7 im An-
hang). 

Rund vier von fünf Planern sind während der Gründungszirkelteilnahme ohne 
Beschäftigung und knapp jeder zehnte befindet sich noch in einem sozialversi-
cherungspflichtigen Arbeitsverhältnis. Hierin unterscheiden sich Gründer und 
Planer nicht. Stellt man jedoch auf die Dauer der Arbeitslosigkeit ab, so wird 
deutlich, dass Planer doppelt so häufig wie Gründer im Bezug von Arbeitslo-
sengeld II stehen, also bereits längere Zeit arbeitslos sind. Ein Vergleich unter 
den Planern zeigt, dass die Erwerbssituation bei den ehemaligen Planern ten-
denziell günstiger war: Sie standen häufiger noch in einem Beschäftigungs-
verhältnis und Langzeitarbeitslosigkeit bestand weniger häufig als bei den ak-
tuellen Planern (vgl. Tabelle A25 im Anhang). Aufgrund dieser etwas günstige-
ren Erwerbssituation war möglicherweise der Druck zu gründen weniger stark. 
Ein Blick auf die aktuelle Erwerbssituation der Planer während der Befragung 
unterstreicht diesen Eindruck. So befinden sich 41,5 % der ehemaligen Planer 
in einem sozialversicherungspflichtigen Vollzeitbeschäftigungsverhältnis, wei-
tere 7,5 % arbeiten in einer Teilzeitbeschäftigung. Unter den aktiven Planern 
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sind dagegen nur 10,9 % in irgendeiner Form beschäftigt. Gut 70 % sind ar-
beitslos, davon zwei Drittel bereits seit längerem: 47,3 % beziehen Arbeitslo-
sengeld II. Unter den ehemaligen Planern sind z.Zt. 41,4 % arbeitslos, die 
Mehrzahl zählt aber zu den Langzeitarbeitslosen (vgl. Abbildung A22 im An-
hang). 

4.8.2 Gründungsvorhaben 

Die (aktiven und ehemaligen) Planer beabsichtigen überwiegend die Eröffnung 
eines Gewerbebetriebs, und zwar vorzugsweise im Dienstleistungsbereich. In 
Hinblick auf die Form, in der die Selbstständigkeit ausgeübt werden soll, und 
den sektoralen Fokus (vorzugsweise Gründungen im Dienstleistungsbereich) 
unterscheiden sich Gründer und Planer kaum. Unter den typischerweise zu 
den freiberuflichen Tätigkeiten zählenden Bereichen fällt eine geringfügig an-
dere Orientierung auf: Gründungen im Bereich Kunst und Kulturwirtschaft wer-
den seltener, dagegen im Gesundheits- und Sozialwesen häufiger angestrebt. 
Auch der produzierende Bereich wird von den Planern und ehemaligen Pla-
nern nicht so stark besetzt wie von den Gründern. Die sektorale Orientierung 
der aktiven und ehemaligen Planer unterscheidet sich dagegen nicht signifi-
kant (vgl. Tabelle A9 und A11 im Anhang). 

4.8.3 Hemmnisse für die Aufnahme der Selbstständigkeit 

Gut die Hälfte (54,4 %) der aktiven Planer befindet sich in Bezug auf die Um-
setzung des Vorhabens im Zeitplan. Unter diesen können vier von fünf Planern 
den voraussichtlichen Termin der Gründung absehen. Hier ist nicht davon 
auszugehen, dass bestimmte Hemmfaktoren die Umsetzung verzögert hätten. 
Dagegen kann die Mehrheit der Planer, deren Planungen aus dem Ruder ge-
laufen sind, keine Abschätzung des Zeitbedarfs mehr angeben. In diesen Fäl-
len liegen möglicherweise gravierende Umsetzungshemmnisse vor. Es handelt 
sich hierbei um rd. ein Viertel aller aktiven Planer. 

Soweit der Zeitbedarf absehbar ist, wird überwiegend von einer Planungsdau-
er von bis zu drei Monaten (66,7 %) ausgegangen.7 Weitere 16,7 % werden 
voraussichtlich innerhalb des nächsten halben Jahres gegründet haben. 

                                         

7  In der Teilnehmerbefragung der G.I.B. gehen knapp 70 % von einem Zeitbedarf bis zur 
Gründung von drei Monaten aus. 21,4 % äußerten sich nicht zum Zeitbedarf. Es kann 
vermutet werden, dass der Zeitbedarf unmittelbar im Anschluss an die Zirkelteilnahme 
unterschätzt wird. 
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Abbildung 28: Zeitbedarf für die Umsetzung des Gründungsvorhabens  
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Die Hemmfaktoren unterscheiden sich erstaunlicherweise für Planer im Zeit-
plan und solche außerhalb des Zeitplans nicht. An erster Stelle steht die Fi-
nanzierung, die noch nicht abschließend geklärt ist (48,2 % aller Planer). Alle 
anderen Hemmnisse werden deutlich seltener genannt. Die Nennhäufigkeit 
der Finanzierung als letzten Hemmschuh für die Realisierung ist nicht weiter 
verwunderlich, kann doch die Nachfrage nach Finanzierungsmitteln erst dann 
erfolgen, wenn das Konzept weitgehend erstellt und der Finanzierungsbedarf 
absehbar ist. Nur bei 14,3 % aller Planer fehlt aber ein Konzept. Insofern könn-
te sich das Finanzierungsproblem möglicherweise als Gründungsbarriere er-
weisen. 

Andere Hemmfaktoren, wie Unklarheiten über die Marketingstrategie, das Feh-
len laufender Beratung oder von Feedback, das Fehlen der fachlichen Stel-
lungnahme oder ungeklärte steuerliche Fragen werden nur in Einzelfällen ge-
nannt. Unter den sonstigen, offen abgefragten Hemmnissen wurden das Feh-
len geeigneter Räumlichkeiten, das Fehlen von Kundenbeziehungen, gesund-
heitliche Probleme, fachliche Probleme bzw. fehlende Produkte sowie private 
Gründe aufgeführt. Insgesamt ergibt sich ein Bild gut vorbereiteter "werden-
der" Gründer, deren Schritt in die Selbstständigkeit planvoll verläuft.  
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Abbildung 29: Hemmnisse für die Umsetzung des Gründungsvorhabens nach 
der Einhaltung des Zeitplans  

© IfM Bonn
07  21  023

Mehrfachnennung möglich

n = 56

30,8

0,0

0,0

7,7

3,8

11,5

15,4

19,2

50,0

30,0

3,3

6,7

3,3

10,0

3,3

13,3

26,7

46,7

Planer im Zeitplan
Planer außerhalb des Zeitplans

Marketingstrategie noch offen

Fehlende laufende 
Beratung/Unterstützung/Feedback

Fachliche Stellungnahme fehlt

Familiärer Abstimmungs-
prozess läuft noch

Steuerliche Fragen noch offen

Konzept noch nicht fertig

Organisatorische Fragen noch offen

Sonstiges, und zwar

Finanzierung nicht geklärt

in %

 

Als wichtige Hilfestellung zur Beschleunigung der Umsetzung ihres Grün-
dungsvorhabens sprachen gut ein Fünftel der Planer finanzielle Unterstützung 
an, immerhin 17,5 % benötigten noch fachlichen Rat und weitere 21,1 % sons-
tige Hilfe wie z.B. "ein Ladenlokal/Mietobjekt finden", "erste Anfragen von Kun-
den" bzw. "geeignete Vertriebsprodukte", "gute Zahlungsmoral" oder "Unter-
stützung durch die Familie". Ein Drittel der Planer war nicht in der Lage, noch 
erforderliche Hilfestellung zu benennen, überwiegend weil das Vorhaben auf 
einem guten Weg war. Die erwünschte Unterstützung gestaltete sich unab-
hängig davon, ob die Gründungsvorbereitung im Zeitplan lag oder nicht. 

Wie es scheint, könnten zusätzliche Beratungsangebote nur in wenigen Fällen 
helfen, eine evtl. bestehende Blockade der Vorhaben zu lösen. So hat die 
Mehrzahl der Planer (59,6 %) - im oder außerhalb des Zeitplans gleicherma-
ßen - zusätzlich zum Gründungszirkel weitere Beratung in Anspruch genom-
men. Offene organisatorische Fragen, bei deren Lösung Beratung gegebenen-
falls hilfreich sein könnte, berichten mit 34,8 % mehr als doppelt so viele Pla-
ner ohne zusätzliche Gründungsberatung wie Planer, die zusätzliche Beratung 
nachgefragt haben (15,2 %). Dagegen sind andere Hemmnisse, wie z.B. un-
fertiges Konzept, fehlende fachliche Stellungnahme oder fehlende laufende 
Beratung, sogar seltener angeführt worden. Offenbar ist es mehrheitlich kein 
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Beratungsdefizit, das den Schritt in die Selbstständigkeit hemmt. Die Zirkelteil-
nehmer/-innen finden Lösungswege im Zirkel und/oder holen sich andernfalls 
Hilfe anderer Stellen.8 

Abbildung 30: Hemmnisse für die Umsetzung des Gründungsvorhabens nach 
der Inanspruchnahme zusätzlicher Gründungsberatung  
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Auch in den Daten des IfM-Gründerpanels können Planer identifiziert werden. 
Dabei handelt es sich um solche Personen, die zum Zeitpunkt der Erstbefra-
gung angaben, demnächst gründen zu wollen, aber zum Zeitpunkt der Nach-
befragung noch nicht gegründet haben, wobei eine starke Gründungsabsicht 
immer noch besteht. Unter Anwendung dieser Charakteristika lassen sich 290 
Planer in den Daten identifizieren. Gefragt nach den Ursachen ihres Grün-
dungsverzuges gaben 69,3 % an, allgemein noch mehr Vorbereitungszeit zu 
benötigen. Insbesondere der Mangel an Finanzierungsmitteln (sowohl eigene 
Mittel als auch Fördermittel und Bankkredite) erweist sich als die wichtigste 
Gründungsbarriere. Aber auch Wissensdefizite spielen eine wichtige Rolle hin-
sichtlich des Gründungsverzuges. Persönliche Faktoren, welche den Grün-
dungsvollzug behindern können (Angst zu scheitern, Ablehnung der Gründung 

                                         

8  Die zeitliche Abfolge der Beratungsinanspruchnahme ist nicht erfragt worden. Insofern ist 
nicht zu klären, ob ggfls. Beratungsbedarf vor oder nach Inanspruchnahme des Zirkels 
bestand.  
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im persönlichen Umfeld des Befragten), spielen dagegen eine vergleichsweise 
untergeordnete Rolle.  

Tabelle 5: Gründungshemmnisse bei Planern  

Hemmnisse in % 

Mehr Vorbereitungszeit nötig 69,3 

(Noch) keine Fördermittel erhalten 57,1 

Eigene Finanzierungsmittel reichen (noch) nicht aus 52,0 

(Noch) kein Kredit von Geschäftsbank erhalten 50,0 

Mehr Wissen/Erfahrung nötig 47,3 

Finanzielles Risiko (noch) zu hoch 35,2 

Chance auf ausreichendes Einkommen (noch) zu gering 28,2 

Angst zu scheitern ist (noch) zu groß 12,6 

Vorhaben stößt im persönlichen Umfeld auf Ablehnung 7,9 
 © IfM Bonn

Mehrfachnennungen möglich 
Quelle: IfM-Gründerpanel 

4.8.4 Gründe für die endgültige Aufgabe der Gründungsabsicht 

Wie weiter vorne dargestellt, ist eine vergleichsweise günstige Beschäftigungs-
lage bei potenziellen Gründern, die ihre Gründungsplanung nicht mehr weiter-
verfolgt haben, zu beobachten. 27,8 % der ehemaligen Planer haben ihre 
Gründungsabsicht aufgegeben, weil sie eine neue Beschäftigung gefunden 
hatten.  

In punkto Rückkehr auf den Arbeitsmarkt stehen während der Zirkelteilnahme 
Arbeitslose vergleichsweise schlechter da als Nicht-Arbeitslose: Nur 25,6 % 
der Arbeitslosen hatten eine neue Beschäftigung gefunden, aber 35,7 % der 
ehemaligen Planer, die während der Zirkelteilnahme nicht arbeitslos waren. Im 
Hinblick auf die fachlichen Gründungsvoraussetzungen oder die Risikohaltung 
gegenüber einer Selbstständigkeit unterscheiden sich Arbeitslose und Nicht-
Arbeitslose hingegen nicht. Die Risikoaversion in persönlicher wie in finanziel-
ler Hinsicht ist aber unter den Langzeitarbeitslosen deutlich geringer als bei 
den anderen Personengruppen: So wurden die Argumente "Verschuldungsri-
siko zu hoch", "Angst persönlich zu scheitern" oder "unzureichende soziale 
Absicherung" von Langzeitarbeitslosen unterdurchschnittlich häufig als Gründe 
für die Aufgabe der Gründungsabsicht angeführt. Langzeitarbeitslose versu-
chen offenbar alles, um ihre prekäre Erwerbssituation zu verändern.  
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Abbildung 31: Gründe für die Aufgabe der Gründungsabsichten nach Arbeits-
losenstatus während der Zirkelteilnahme 
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Dieser Veränderungsabsicht steht insbesondere ein Finanzierungsproblem 
entgegen. Die Finanzierungssituation ist vor allem für Langzeitarbeitslose ein 
schwerwiegendes Problem: Mit 33,3 % gelang es Langzeitarbeitslosen mehr 
als doppelt so häufig wie den übrigen nicht, die notwendige Finanzierung dar-
zustellen (vgl. Tabelle A26 im Anhang). Hierfür mag eine fehlende Tragfähig-
keit der Vorhaben ursächlich sein. So werden Gründungsvorhaben von Ar-
beitslosen geringfügig häufiger aus diesem Grund ad acta gelegt als dies bei 
den übrigen ehemaligen Planern zu beobachten war. Insbesondere bei Lang-
zeitarbeitslosen, weniger dagegen bei Empfängern von Arbeitslosengeld I, 
werden die Vorhaben häufig als nicht tragfähig angesehen. 

Die Inanspruchnahme weiterer Gründungsberatung kommt unter den ehemali-
gen Planern - ebenso wie dies bei den ehemaligen Gründern beobachtet wur-
de - seltener vor (35,2 %) als unter den aktiven Planern (59,6 %) (vgl. Tabelle 
A27 im Anhang). Es stellt sich damit die Frage, ob ein Beratungsdefizit ursäch-
lich für den Abbruch des Gründungsvorhabens war, oder anders ausgedrückt, 
ob zusätzliche Beratung einen Abbruch der Planungen verhindert hätte. Für 
eine solche Vermutung ergeben sich kaum Anhaltspunkte. So fehlen zwar  
ehemaligen Planern ohne zusätzliche Beratung tendenziell häufiger die fachli-
chen Voraussetzungen (5,7 % gegenüber 0,0 %), andererseits hatten sie ver-
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gleichsweise seltener Finanzierungsprobleme (22,9 % gegenüber 26,3 %), 
auch wurde das Vorhaben seltener als nicht tragfähig angesehen (5,7 % ge-
genüber 21,1 %). Ehemalige Planer mit zusätzlicher Beratung betonen dage-
gen den Aspekt zu scheitern vergleichsweise häufig - die Angst, persönlich 
oder finanziell zu scheitern wurde von 52,6 % artikuliert, dagegen spielten die-
se Argumente nur für 28,6 % der ehemaligen Planer ohne weitere Beratung 
eine Rolle. Es ist möglicherweise die Risikoaversion und die Unsicherheit im 
Hinblick auf ihr Vorhaben, die diesen Personenkreis veranlasst, durch Inan-
spruchnahme mehrerer Beratungsangebote verlässlichere Einschätzungen 
und damit mehr Entscheidungssicherheit zu erlangen. 

Abbildung 32: Zeitliche Terminierung des Planungsabbruchs im Verhältnis zur 
Zirkelteilnahme  

© IfM Bonn
07  21  026n = 41

24,4

26,8

4,9

14,6

29,3Im Laufe der Zirkelberatung

Durch das Einzelgespräch
mit dem Berater/der Beraterin

Im Rahmen der schriftlichen 
Konzepterstellung

Mit der praktischen Umsetzung des 
Gründungsvorhabens

Nach Beendigung des Zirkels

in %

 

Die Aufgabe des Gründungsvorhabens ist bei ungefähr der Hälfte der ehema-
ligen Planer unmittelbares Ergebnis der Zirkelberatung: So haben 29,3 % im 
Lauf der Zirkelberatung, 14,6 % durch das Einzelgespräch mit der Berate-
rin/dem Berater und 4,9 % speziell bei der schriftlichen Konzepterstellung wäh-
rend der Zirkelteilnahme erkannt, das sie das Projekt nicht realisieren wollen.9 

                                         

9  Nach der Teilnehmerbefragung der G.I.B. gaben allerdings nur 5,7 % an, den Grün-
dungsplan während der Zirkelteilnahme wieder aufgegeben zu haben (bei 21,4 % Ant-
wortverweigerern). 
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Ein Viertel hat nach der Zirkelteilnahme die Planung beendet. Gut ein Viertel 
gelang die praktische Umsetzung des Vorhabens nicht, wobei dahingestellt 
sein muss, ob mit der Umsetzung bereits während der Zirkelteilnahme begon-
nen worden ist. Wie die G.I.B. Teilnehmerbefragung zeigt, hat rd. ein Viertel 
der Gründungszirkelteilnehmer/-innen offenbar während der Zirkelteilnahme 
den Schritt in die Selbstständigkeit vollzogen. 

Im Hinblick auf die zeitliche Terminierung des Planungsabbruchs finden sich 
keine signifikanten Unterschiede zwischen Arbeitslosen und den übrigen ehe-
maligen Planern. Tendenziell beenden Arbeitslose aber eher im unmittelbaren 
zeitlichen Zusammenhang mit dem Gründungszirkel ihre Planungen (59,2 %), 
während Nicht-Arbeitslose häufiger erst nach Beendigung des Zirkels (38,5 %) 
oder mit der praktischen Umsetzung (30,8 %) von der Gründung Abstand 
nehmen. Langzeitarbeitslose nehmen vergleichsweise häufig (28,4 %) nach 
der Einzelberatung durch den Berater/die Beraterin ihren Gründungsent-
schluss zurück. Dies macht deutlich, dass die Beratung hilft, die Gründungs-
vorhaben kritisch zu hinterfragen. Wie es scheint, hilft sie vor allem Langzeit-
arbeitslosen mit ihrer hohen Risikobereitschaft, aber einer nur geringen Risiko-
tragfähigkeit zu einer realistischen Einschätzung der Alternative Selbstständig-
keit. Durch die Abberatung wird verhindert, dass sich insbesondere Langzeit-
arbeitslose, die mit hoher Risikobereitschaft nach einer Erwerbsalternative 
Ausschau halten, finanziell übernehmen (vgl. Tabelle A29 im Anhang).  

In den Daten des IfM-Gründerpanels können Gründungsabbrecher identifiziert 
werden. Sie sind definiert als Personen, die zum Zeitpunkt der Erstbefragung 
angaben, demnächst gründen zu wollen, zum Zeitpunkt der Nachbefragung 
aber noch nicht gegründet haben und nach eigenen Angaben auch keine wei-
tere Gründungsabsicht mehr hegen. Insgesamt lassen sich 199 Gründungs-
abbrecher unter Berücksichtigung dieser Merkmale in den Daten identifizie-
ren.10  

Gefragt nach den Ursachen ihres Gründungsabbruchs gaben 59,4 % an, dass 
das finanzielle Risiko einer selbstständigen Erwerbsarbeit insgesamt zu hoch 
sei. 52,3 % der Befragten waren der Meinung, dass sich insbesondere die 
Chance auf ein ausreichendes Einkommen als zu gering herausgestellt hat. 

                                         

10  298 Personen haben zwischen Erst- und Nachbefragung nicht gegründet und waren zu 
einem der beiden Befragungszeitpunkte nicht sicher über ihre Pläne oder haben die Ant-
wort verweigert. 
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Auch Defizite bei der Ausstattung mit eigenen finanziellen Mittel und zu wenig 
Wissen/Erfahrung sind entscheidende Gründe dafür, dass geplante Gründun-
gen doch nicht realisiert werden. Ablehnung im persönlichen Umfeld des Be-
fragten spielt dagegen wiederum eine vergleichsweise geringe Rolle.  

Tabelle 6: Ursachen für den Abbruch der Gründungsplanung  

Abbruchsursachen in % 

Finanzielles Risiko war zu hoch 59,4  

Chance auf ausreichendes Einkommen war zu gering 52,3 

Eigene Finanzierungsmittel reichten nicht aus 52,0 

Mehr Wissen/Erfahrung wäre nötig gewesen 50,9 

Hätte mehr Vorbereitungszeit benötigt 48,5 

Kein Kredit von Geschäftsbank erhalten 35,7 

Keine Fördermittel erhalten 33,3 

Angst zu scheitern war zu groß 31,3 

Vorhaben stieß im persönlichen Umfeld auf Ablehnung 10,5 
 © IfM Bonn

Mehrfachnennungen möglich 
Quelle: IfM-Gründerpanel 

4.9 Der Beitrag der Gründungs- und Begleitzirkel zur Lösung von Grün-
dungsproblemen 

Der Gründungszirkel verfolgt das Ziel, die Entscheidungsfindung im Hinblick 
auf eine selbstständige Tätigkeit zu fundieren. Im Zirkel werden die persönli-
chen Voraussetzungen für das Unternehmertum, wie z.B. die fachlichen, for-
malen, kaufmännischen und sozialen Erfordernisse, sowie die Probleme der 
sozialen Absicherung als Selbstständiger geklärt. Es werden Hilfen bei der 
Strukturierung des Vorhabens angeboten und erste betriebswirtschaftliche 
Planrechnungen angefertigt. Grundlagen des betrieblichen Rechnungswesens 
werden gelegt und die rechtlichen Rahmenbedingungen einer Gründung dar-
gestellt. Mit Beendigung der Zirkelteilnahme soll die Entscheidung für oder ge-
gen den Schritt in die Selbstständigkeit möglich sein und möglichst eine 
schriftliche Formulierung des Gründungskonzepts vorliegen. 

Aus der Teilnehmerbefragung der G.I.B. kann entnommen werden, dass vier 
von fünf Zirkelteilnehmer/-innen sich in die Lage versetzt sahen, die Chancen 
und Risiken einer Selbstständigkeit einzuschätzen und das Vorhaben zu kon-
kretisieren. Drei Viertel konnten ihren weiteren Wissens- und Handlungsbedarf 
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nunmehr einschätzen. Eine Qualifizierung als Unternehmer/in hatten 58,6 % 
erfahren.  

Tabelle 7: Entscheidungshilfen im Gründungszirkel 

Entscheidungshilfen bei Antworten in % 

Konkretisierung des Vorhabens 758 82,4 

Einschätzung der Chancen und Risiken 762 82,8 

Qualifizierung als Unternehmer/in 539 58,6 

Einschätzung des weiteren Wissens- und  
Handlungsbedarfs 694 75,4 

Insgesamt 2.753 299,2 
n=920  © IfM Bonn

Mehrfachnennungen möglich 

Quelle: Teilnehmerbefragung der G.I.B. 

Die konkrete Unterstützung bestand überwiegend in der Erstellung der not-
wendigen Planrechnungen: So hatten 87,8 % eine Umsatz- und Kostenpla-
nung angefertigt und 85,9 % eine Rentabilitäts- und Liquiditätsvorschau. Zwei 
Drittel verfügten am Ende des Zirkels über eine Investitions- und Finanzie-
rungsübersicht. Knapp 60 % wurden bei der Entwicklung eines Marketingplans 
und einer Vertriebsstrategie unterstützt. Etwa die Hälfte erhielt Hilfestellung bei 
der Preiskalkulation. Vergleichsweise selten wurde die Kunden- und Auftrags-
akquisition eingeübt (38,8 %) oder Unterstützung bei der Angebots- und Pro-
duktentwicklung geleistet.  

Tabelle 8: Konkrete Unterstützung im Gründungszirkel 

Unterstützung erhalten bei Antworten in % 

Angebots- und Produktentwicklung 300 32,9 

Entwicklung Marketingplan und Vertriebsstrategie 543 59,5 

Kunden- und Auftragsakquisition 354 38,8 

Kalkulation der Produkte oder Dienstleistung 476 52,1 

Umsatz- und Kostenplanung 802 87,8 

Rentabilitäts- und Liquiditätsplanung 784 85,9 

Investitions- und Finanzierungsplanung 606 66,4 

Insgesamt 3.865 423,3 
n=913  © IfM Bonn

Mehrfachnennungen möglich 

Quelle: Teilnehmerbefragung der G.I.B. 
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Im Ergebnis hatten 60 % der Gründungszirkelteilnehmer/-innen ihr Unterneh-
menskonzept fertig gestellt. Gut jeder fünfte hatte Grundlagen für das Grün-
dungskonzept gelegt und weitere 14,2 % Teile des Konzepts bereits erarbeitet. 
Nur 4 % hatten mit dem Konzept noch gar nicht begonnen. 

Tabelle 9: Erreichter Planungsstand im Verlauf des Gründungszirkels 

Planungsstand Antworten in % 

Fertigstellung des Unternehmenskonzepts 542 60,0 

Teile des Konzepts erarbeitet 128 14,2 

Grundlagen für das Konzept gelegt 198 21,9 

Unternehmenskonzept nicht begonnen 36 4,0 

Gesamt 904 100,0 

Keine Angabe 30  

Insgesamt 934  
 © IfM Bonn

Quelle: Teilnehmerbefragung der G.I.B. 

4.9.1 Beurteilung der Hilfe bei der Entscheidungsfindung 

Das Ziel der Gründungszirkel, eine fundierte Entscheidungsgrundlage für oder 
gegen eine selbstständige Erwerbsform zu schaffen, wird gut erreicht. So 
schätzen die Gründungszirkelteilnehmer/-innen die Veranstaltung im Hinblick 
auf ihre Entscheidungsfindung als hilfreich (41,7 %) ein, 38,7 % empfanden 
die Angebote sogar als sehr hilfreich. Nur wenigen Befragten (4,3 %) brachte 
die Teilnahme am Begleitzirkel nach ihrer Einschätzung nichts. Fasst man die 
Beurteilung entsprechend dem Schulnotensystem11 in einem Durchschnitts-
wert zusammen, so erhält das Gründungszirkelangebot mit einer Durch-
schnittsnote 1,8 ein mehr als gutes Urteil. Diese Durchschnittsnote unterschei-
det sich nicht nach dem unterschiedlichen Umsetzungsstand der Gründungs-
vorhaben: Gründer, die ihre Entscheidung bereits in die Tat umgesetzt haben, 
und Personen, die diesen Schritt noch planen, urteilen gleich.  

                                         

11  Dem Urteil "sehr hilfreich" wird die Note 1, "Hilfreich" die Note 2 usw. zugeordnet. 
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Abbildung 33: Beurteilung der Beratung im Gründungszirkel im Hinblick auf 
die Entscheidungsfindung nach Umsetzungsstatus 
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Auch im Hinblick auf mögliche Einflussmerkmale wie das Geschlecht, die Na-
tionalität, den Erwerbsstatus bzw. die Arbeitslosigkeit sowie die Art oder Form 
der Selbstständigkeit ergeben sich keine signifikanten Beurteilungsunterschie-
de. Tendenziell erhalten Personen, die sich mit Erfahrungen außerhalb ihres 
erlernten oder ausgeübten Berufs selbstständig machen (wollen), eine etwas 
bessere Hilfestellung (Durchschnittsnote 1,6) als Gründer mit Berufspraxis 
(1,8) oder Quereinsteiger in ein Tätigkeitsfeld, in dem sie keinerlei praktische 
Erfahrung besitzen (1,9).  

4.9.2 Probleme beim Schritt in die Selbstständigkeit 

Nach den drei Hauptproblemen beim Schritt in die Selbstständigkeit befragt, 
stellt sich die Kundengewinnung als das häufigste Problem heraus. Knapp 
zwei Drittel aller Gründer hatten mit der Akquise von Kunden Schwierigkeiten. 
Wie nachhaltig sich diese Markteintrittsschwierigkeiten gestalten, war bereits 
an der verhaltenen Umsatzentwicklung (vgl. Kap. 4.6.3) sehr deutlich abzule-
sen.  

Als zweiter wichtiger Problemkreis kristallisiert sich die Finanzierung des Vor-
habens heraus: Knapp ein Drittel der Gründer hatte Schwierigkeiten, die Fi-
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nanzierung sicherzustellen. Finanzierungsprobleme sind einerseits ein Hemm-
faktor bei der Realisierung des Gründungsvorhabens - wie vorne gezeigt, führt 
ein Mangel an finanziellen Mitteln häufig zum endgültigen Aus der Vorhabens-
planung - und andererseits eine Ursache für den Marktaustritt. Bei der Bereit-
stellung von finanziellen Mitteln geht es nicht nur um die Betriebsmittelfinanzie-
rung, sondern auch und vor allem um die Finanzierung des Lebensunterhalts 
während der Anlaufphase, in der die Einnahmen die Ausgaben nicht zu de-
cken vermögen. Während diese Durststrecke bei den aktiven Selbstständigen 
überwiegend durch zusätzliche Einnahmen abgemildert werden kann, fehlten 
diese zusätzlichen Einnahmen bei den ehemaligen Selbstständigen. Die un-
terschiedliche Bedeutung der Finanzierungsproblematik zwischen noch akti-
ven und ehemaligen Selbstständigen kommt in der unterschiedlichen Nenn-
häufigkeit dieses Problemkreises (31,3 % vs. 48,6 %) deutlich zum Ausdruck.  

Die persönliche soziale Absicherung - also die Finanzierung der Beiträge zur 
Absicherung von Krankheit und Alter - ist annähernd ebenso häufig (32,6 %) 
problematisiert worden wie die Sicherung der Finanzierung. Im Hinblick auf die 
soziale Absicherung unterscheiden sich aktive und ehemalige Selbstständige 
kaum. Tendenziell messen aktive Selbstständige dem Problem eine höhere 
Bedeutung bei.  

Die Beachtung und Erledigung der Gründungsformalitäten schildert ein Viertel 
als eines der drei wichtigsten Probleme beim Schritt in die Selbstständigkeit. 
Die hohe Nennhäufigkeit erstaunt, kann doch davon ausgegangen werden, 
dass Kleingründungen, wie sie hier überwiegend betrachtet werden, nur gerin-
ge Gründungsformalia zu beachten haben.  

Rund ein Viertel der Befragten berichtete über Probleme, die privaten Belange 
mit der Selbstständigkeit in Einklang zu bringen. Dieses Problem wurde aus-
schließlich von aktiven Gründern artikuliert. Als Erklärung könnte zum einen 
ein möglicherweise bereits zu Beginn größeres Geschäftsvolumen der noch 
aktiven im Vergleich zu den ehemaligen Selbstständigen dienen, mit einer 
vergleichsweise höheren Arbeitsbelastung aus der Unternehmertätigkeit. Das 
Fehlen anderer Familieneinkommen bei den ehemaligen Selbstständigen kann 
zum anderen auch Indiz dafür sein, dass diese häufiger alleinstehend waren, 
so dass Abstimmungsprozesse in der Familie keine Rolle spielten. Die Akzep-
tanz der Selbstständigkeit durch die Familie ist eine wichtige Voraussetzung 
für die Selbstständigkeit, da die Familie die unternehmerische Tätigkeit finan-
ziell und auch organisatorisch häufig mittragen muss. Die Familie für eine 
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selbstständige Erwerbstätigkeit zu gewinnen, bereitet im Vorfeld der Gründung 
oftmals Schwierigkeiten und die Ablehnung des Gründungsvorhabens durch 
die Familie führte bei jedem zehnten ehemaligen Gründungsplaner zur Aufga-
be der Planung. 

Abbildung 34: Die drei Hauptprobleme bei der Aufnahme der Selbstständig-
keit - Selbstständige und ehemalige Selbstständige 
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Die Organisation der betrieblichen Abläufe stellt ein vergleichsweise wenig ge-
nanntes Problem dar (16,8 %). Dies spricht für eine gute Vorbereitung auf die 
Selbstständigkeit und hohe Professionalität. Da das Geschäftsvolumen bei der 
Mehrzahl aber zunächst eher gering ausfällt, kann auch von einem geringen 
Bedarf ausgegangen werden.  

Jeder zehnte Gründer hatte Schwierigkeiten, geeignete Räumlichkeiten zu fin-
den. Dieses Problem sprachen nur aktive Selbstständige an. Aber auch bei 
der Gründungsplanung stellte sich das Fehlen von Geschäftsräumen als 
Hemmnis bei der Verwirklichung der Gründungsvorhaben heraus.  

4.9.3 Beurteilung der Hilfe bei dem Schritt in die Selbstständigkeit  

Die Gründungszirkel werden von den Zirkelteilnehmern überwiegend als sehr 
hilfreich im Hinblick auf die konkreten Schritte bei der Aufnahme der Selbst-
ständigkeit (42,3 %) bzw. als hilfreich (38,2 %) bezeichnet. Nur 5,5 % der Teil-
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nehmer/-innen erhielten ihrer Einschätzung zufolge keine Unterstützung für 
ihren konkreten Schritt in die Selbstständigkeit. Der Aspekt, konkrete Maß-
nahmen bei der Gründung zu erleichtern, wurde im Durchschnitt mit der Note 
1,8 bewertet. Die Bewertung ist bei Personen, die noch in dem Umsetzungs-
prozess stehen, signifikant besser (1,6) als bei aktiven (1,9) oder ehemaligen 
Selbstständigen (1,7).  

Abbildung 35: Beurteilung der Beratung im Gründungszirkel im Hinblick auf 
die konkreten Schritte bei der Aufnahme der Selbstständigkeit 
nach Umsetzungsstatus 
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Gegenüber der Beurteilung der Gründungszirkel aus der G.I.B. Teilnehmerbe-
fragung (mit einer Durchschnittsnote von 1,5), die unmittelbar am Ende des 
Zirkels stattfindet, erklärt sich das geringfügig schlechtere Urteil der hier Be-
fragten, mit zunehmender Distanz zur Zirkelberatung und dem konkreten Pra-
xistest. Aber auch im Nachhinein betrachtet wird die Teilnahme am Grün-
dungszirkel als mehr als hilfreich angesehen. 

Analysiert man, welcher Personenkreis vor allem beim Schritt in die Selbst-
ständigkeit von der Zirkelberatung profitiert, so sind es Arbeitslose, die signifi-
kant bessere Urteile abgeben (1,8) als Beschäftigte (2,1) oder andere Perso-
nenkreise, z.B. nicht Erwerbstätige (2,0). Die Beurteilung durch Arbeitslose ist 
unabhängig von der Arbeitslosendauer gleich gut. Es wird deutlich, dass die 
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eigentliche Zielgruppe der Gründungszirkel in besonderem Maß Unterstützung 
erfährt. 

Andere von bestimmten Charakteristika wie dem Geschlecht, der Nationalität, 
der Berufspraxis, der Art oder Form der Selbstständigkeit abhängende Beurtei-
lungsunterschiede waren nicht zu konstatieren.  

4.9.4 Probleme im laufenden Geschäftsbetrieb  

Das Problem, eine ausreichende Marktnachfrage auf sich zu ziehen, wird mit 
dem Anlaufen des Geschäftsbetriebs drängender. Ein zufriedenstellender 
Markteintritt gelingt drei Viertel der Selbstständigen zunächst nicht. Insbeson-
dere im Wirtschaftsbereich Kunst und Kulturwirtschaft (83,9 %) und im produ-
zierenden Bereich (80,5 %) wurde dieses Problem überdurchschnittlich häufig 
artikuliert. Dagegen waren Gründungen im Vollhandwerk weniger stark betrof-
fen.  

Stellt man auf den Erwerbshintergrund ab, so ist festzustellen, dass das Prob-
lem der Kundengewinnung bei Langzeitarbeitslosen (64,1 %) oder nicht Er-
werbstätigen (66,7 %) weniger stark auftritt als bei den während der Zirkelteil-
nahme Beschäftigten (91,9 %). Möglicherweise werden die Gründungen von 
Langzeitarbeitslosen kritischer hinterfragt oder sie erfahren eine stärkere Be-
gleitung ihrer Geschäftsideen, so dass die Marktdurchdringung besser gelingt. 
Möglicherweise sind die Erwartungen der Gründer aus dem Arbeitsmarkt her-
aus höher (höhere Opportunitätskosten), so dass eine Zielverfehlung schwerer 
wiegt (vgl. Tabelle A30 im Anhang). 

Alle anderen Probleme treten gegenüber dem Markt-/Nachfrageproblem deut-
lich in den Hintergrund. Das Problem unzureichender Markterschließung ist 
unter den aktiven wie den ehemaligen Selbstständigen gleich gewichtig. Es 
erscheint aber leicht häufiger bei Teilnehmern von Begleitzirkeln. Offenbar er-
hoffen sich die Begleitzirkelteilnehmer/-innen insbesondere Unterstützung bei 
einer besseren Absatzplanung und beim Marketing.  
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Abbildung 36: Hauptprobleme im laufenden Geschäftsbetrieb - Selbstständige 
und ehemalige Selbstständige 
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Probleme bei der Finanzierung betrieblicher Anschaffungen oder weiterer In-
vestitionen berichtet weniger als ein Viertel der Selbstständigen. Eine An-
schlussfinanzierung sicherzustellen, fiel - was nicht weiter erstaunt - ehemali-
gen Gründern deutlich schwerer als den aktiven. Buchführungsprobleme, hohe 
Außenstände sowie die Organisation der betrieblichen Abläufe werden ver-
gleichsweise selten genannt. Sie behindern, mit Ausnahme des Problems der 
hohen Außenstände, den laufenden Geschäftsbetrieb häufiger bei den aktiven 
Gründern als dies bei den mittlerweile ausgeschiedenen Selbstständigen wäh-
rend ihrer aktiven Zeit der Fall war. Vor allem Handwerksbetriebe leiden unter 
einer schlechten Zahlungsmoral. Buchführungsprobleme spielen bei Arbeitslo-
sengeld II-Empfängern häufiger einer Rolle (29,7 %). Die unter Sonstiges auf-
geführten Argumente behandeln gesundheitliche Probleme, die niedrigen, im 
Wettbewerb durchsetzbaren Preise, den Zeitaufwand bzw. das Zeitmanage-
ment, bürokratische Hemmnisse, die Suche nach Kooperationspartnern oder 
guten Mitarbeitern, die Beschaffung, die geringe Freizeit oder die Vereinbarkeit 
von Familie und Selbstständigkeit. Einige Gründer sahen - im Gegensatz zu 
den meisten anderen - die nicht zu bewältigende Nachfrage nach ihren Leis-
tungen als Problem an.  
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Abbildung 37: Hauptprobleme im laufenden Geschäftsbetrieb nach Grün-
dungs- und Begleitzirkelteilnehmern  
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Die Problemanalyse nach der Zirkelart - Gründungszirkelteilnahme oder Be-
gleitzirkelteilnahme - offenbart nur geringfügige Unterschiede bei den Haupt-
problemen im laufenden Geschäftsbetrieb. Wie bereits vermutet werden die 
Begleitzirkel wegen der anhaltenden Nachfrageschwäche aufgesucht. Dage-
gen treten Schwierigkeiten im Bereich Finanz- und Rechnungswesen bei Be-
gleitzirkelteilnehmern seltener auf als bei Gründungszirkelteilnehmern. 

4.9.5 Hilfe bei Problemen im laufenden Geschäftsbetrieb 

Der Begleitzirkel konzentriert sich inhaltlich auf Hilfestellungen bei der Lösung 
der Markteintrittproblematik, bei Schwierigkeiten in der Unternehmensführung 
oder im Rechnungswesen. Ferner bietet er einen Erfahrungsaustausch und 
hilft, Kooperationen aufzubauen. 

Die Beurteilung der erhaltenen Unterstützung im laufenden Geschäftsbetrieb 
wird nach den beiden Zirkelangeboten Gründungszirkel und Begleitzirkel un-
terschieden. Unmittelbare Hilfestellung im laufenden Geschäftsbetrieb leisten 
nur die Begleitzirkel. Da aber nicht ausgeschlossen werden kann, dass Inhalte 
der Gründungszirkel - wie z.B. Fragen des Marketings, Angebotskalkulation 
oder Aufbau einer Buchhaltung - sich im laufenden Geschäftsbetrieb als nütz-
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lich erweisen, wird die Einschätzung der erhaltenen Hilfe auch für Gründungs-
zirkelteilnehmer ausgewiesen. 

Die Beurteilung der Hilfestellung im laufenden Geschäftsbetrieb fällt durchweg 
schlechter aus als die Hilfen zur Selbstständigkeitsentscheidung und bei der 
Umsetzung des Gründungsvorhabens. Die Unterstützung im laufenden Ge-
schäftsbetrieb ist mit einer Durchschnittsnote von insgesamt 2,4 zwischen hilf-
reich bis weniger hilfreich angesiedelt. In ihrer Einschätzung unterscheiden 
sich Begleitzirkelteilnehmer (2,3) und Gründungszirkelteilnehmer (2,5) signifi-
kant. Es fällt auf, dass sich die Ansichten über die erhaltene Unterstützung 
nicht so stark im positiven Bereich konzentrieren, wie dies bei der Hilfe im Vor-
feld der Gründung zu beobachten war: 17,4 % der Begleitzirkelteilnehmer er-
achteten die Angebote als weniger hilfreich, weitere 16,5 % konnten aus dem 
Begleitzirkel keine Unterstützung für die Probleme in ihrem Unternehmen mit-
nehmen. Immerhin 27,8 % der Begleitzirkelteilnehmer waren aber der Mei-
nung, dass das Angebot sehr hilfreich gewesen sei. 4,3 % konnten keine Ein-
schätzung abgeben. 

Abbildung 38: Beurteilung der Zirkelberatung im Hinblick auf die Hilfestellung 
im laufenden Geschäftsbetrieb nach Gründungs- und Begleit-
zirkeln  
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Diese differenziertere Beurteilung mag aus den sehr unterschiedlichen Frage-
stellungen und Problemlösungsansätzen, die es in den Begleitzirkeln zu be-
handeln gilt, resultieren. Sicherlich sind Probleme, die in der Vorgründungs- 
und Umsetzungsphase zu lösen sind, gleichgestaltiger, so dass die Gruppen-
beratung das Gros der Teilnehmer/-innen anzusprechen vermag. Demgegen-
über sind Probleme im laufenden Unternehmen individueller und vielgestalti-
ger, mit der Folge, dass  Außenstehende einen deutlich geringeren Lerneffekt 
erzielen, und die Teilnahme an den Kleingruppen auch in Anbetracht der Zeit-
knappheit der nun unternehmerisch Tätigen als weniger effektiv angesehen 
wird.  

4.9.6 Inanspruchnahme von Nachgründungsberatung  

Erfahrungsaustausch und weitere Begleitberatung wird - so ein Ergebnis der 
Teilnehmerbefragung der G.I.B. - von der überwiegenden Mehrzahl der Grün-
dungszirkelteilnehmer gewünscht. Tatsächlich hat mehr als die Hälfte der 
Selbstständigen Beratung nach der Gründung zusätzlich zur Zirkelberatung in 
Anspruch genommen. Bei der Beratungsnachfrage kommt der Steuerberatung 
mit 36,5 % die höchste Bedeutung zu. Während Steuerberatung i.d.R. der Er-
ledigung der Buchhaltung und der steuerlichen Verpflichtungen dient und nicht 
unbedingt ein Indiz für eine Beratungsnachfrage zur Lösung unternehmeri-
scher Problemlagen ist, kann bei der Inanspruchnahme anderer Beratungsan-
gebote eher davon ausgegangen werden, dass diese ursächlich mit der Be-
wältigung von betrieblichen Schwierigkeiten zusammenhängt. Die Steuerbera-
tung eingeschlossen entfallen rd. zwei Drittel der Beratungsnachfrage auf indi-
viduelle Beratungsformen: 19,4 % nahmen die Beratungsleistung eines Unter-
nehmensberaters in Anspruch, 11,4 % fragten die Einzelberatungen der Wirt-
schaftsförderung, IHK oder HWK oder im Startercenter nach. Gruppenbera-
tungen haben 28,4 % besucht, ebenso viele haben ein Coaching-Angebot in 
Anspruch genommen. Folgt man der Rangfolge der Nachfrage nach den un-
terschiedlichen Beratungsformen Einzel- vs. Gruppenberatung in der Nach-
gründungsphase, so lässt sich tendenziell - auch wenn man die Steuerbera-
tung außer Acht lässt - ein Fokus auf individuelle Beratung feststellen (vgl. Ta-
bellen A31 und A32 im Anhang).  
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Abbildung 39: Inanspruchnahme weiterer Beratung nach der Gründung  
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Die Beratungsnachfrage in der Nachgründungsphase ist unter den Frauen und 
den vor der Gründung sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (73,7 %) ver-
gleichsweise hoch. Die Beratungsnachfrage der vor der Gründung sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten richtete sich dabei überproportional häufig auf 
die Steuerberatung (42,9 %) und das Coaching (39,3 %), während Frauen - 
wie vorne bereits dargelegt - im Vergleich zu Männern die unterschiedlichen 
Gruppenberatungen, aber auch Coaching und Beratung durch einen Unter-
nehmensberater stärker berücksichtigen. 
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Abbildung 40: Inanspruchnahme weiterer Beratung nach der Gründung nach 
Geschlecht 
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4.10 Wiedereingliederung in den regulären Arbeitsmarkt 

Die Förderung von Gründungsvorhaben hat u.a. - häufig sogar vordringlich - 
das Ziel, eine Erwerbsalternative aufzuzeigen und damit Arbeitslosen einen 
Weg aus der Arbeitslosigkeit zu weisen. Die Erwerbssituation vor und nach 
Inanspruchnahme einer Fördermaßnahme ist ein wichtiger Indikator, inwieweit 
die Wiedereingliederung in das Erwerbsleben gelungen ist. 

Untersucht man die Erwerbssituation der Gründungszirkelteilnehmer12 wäh-
rend ihrer Teilnahme am Zirkel, so wird deutlich, dass 85 % ohne Arbeit wa-
ren. Die Mehrheit (58,1 %) stand im Bezug von Arbeitslosengeld I, knapp ein 
Viertel war aber bereits Langzeitarbeitslos. 3,3 % erhielten keine Leistungen 
der Bundesagentur für Arbeit. 8,6 % standen (noch) in einem Arbeitsverhält-

                                         

12  Die Angaben "Selbstständig" bleiben unberücksichtigt. Sie können sich einerseits auf 
Personen beziehen, die während der Zirkelteilnahme gegründet haben, andererseits auf 
Teilnehmer sowohl eines Gründungs- als auch eines Begleitzirkels, mit Angabe der Er-
werbssituation während der Teilnahme am Begleitzirkel. 
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nis.13 In einer Ausbildung, mit einer Familientätigkeit oder ohne Angabe von 
Gründen erwerbslos waren insgesamt rd. 7 %. 

Die Erwerbssituation der Erstteilnehmer eines Gründungszirkels ist im Verlauf 
der Jahre 2004 bis 2007 sukzessive schlechter geworden. Waren mit dem 
Start des Zirkelangebots im Jahr 2004 nur rd. drei Viertel aller Teilnehmer/-
innen arbeitslos, darunter 13,8 % Langzeitarbeitslos, so stieg der Anteil der 
Arbeitslosen an den Zirkelteilnehmer/-innen bis zum Jahr 2007 auf rd. 90 %. 
38,1 % der Teilnehmer/-innen standen im Jahr 2007 im Arbeitslosengeld II-
Bezug (vgl. Tabelle A33 im Anhang).   

Abbildung 41: Erwerbssituation während der Teilnahme am Gründungszirkel  
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Zum Zeitpunkt der Befragung hatte sich die Erwerbssituation des oben be-
trachteten Personenkreises grundlegend gewandelt. 78,4 % gingen einer Er-
werbstätigkeit nach, die Mehrheit (66,2 %) übte eine selbstständige Erwerbstä-
tigkeit aus, 12 % waren sozialversicherungspflichtig beschäftigt, die Mehrheit 
davon (9,8 %) in einer Vollzeitbeschäftigung. Noch oder wieder arbeitslos wa-
ren 17,8 %. Einer Ausbildung gingen 1 % nach und nicht erwerbstätig waren 
2,9 %.  

                                         

13  Wie die Teilnehmerbefragung der G.I.B. zeigte, war die Mehrzahl (54,5 %) der Beschäf-
tigten von der Arbeitslosigkeit bedroht, z.T. war das Arbeitsverhältnis bereits gekündigt. 
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Analysiert man die Veränderung der Erwerbssituation in Abhängigkeit vom 
Erwerbsstatus während der Zirkelteilnahme, so fällt auf, dass Langzeitarbeits-
lose und die anderen, nicht erwerbstätigen Personenkreise vergleichsweise 
seltener selbstständig erwerbstätig (geblieben) sind als die damals sozialversi-
cherungspflichtigen oder nicht längerfristig arbeitslosen Gründungswilligen. 
Arbeitslosengeld II-Empfänger konnten häufiger wieder in eine sozialversiche-
rungspflichtige Beschäftigung zurückfinden; 11,1 % waren zum Befragungs-
zeitpunkt Vollzeitbeschäftigte, weitere 1,9 % hatten eine reguläre Teilzeitbe-
schäftigung gefunden. Weiterhin oder wieder im Leistungsbezug von Arbeits-
losengeld II standen mit 25,9 % überdurchschnittlich viele ehemalige Arbeits-
losengeld II-Empfänger. Unter den übrigen Personengruppen - ehemals ab-
hängig Beschäftigte und nicht im Erwerbsleben Stehende - und nicht Lang-
zeitarbeitslosen war der Bezug von Arbeitslosengeld II dagegen mit unter 4 % 
deutlich geringer. 

Abbildung 42: Derzeitiger Erwerbsstatus der Gründungszirkelteilnehmer  
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Unter den während der Zirkelteilnahme Selbstständigen (Begleitzirkelteilneh-
mer) waren fast alle (93,3 %) weiterhin selbstständig erwerbstätig. Eine Per-
son hat eine sozialversicherungspflichtige Teilzeitbeschäftigung angenommen 
und zwei ehemalige Selbstständige sind aus dem Erwerbsleben ausgeschie-
den.  
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Abbildung 43: Wechsel des Erwerbsstatus nach der Zirkelteilnahme  
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Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass unter allen Zirkelteilneh-
mern der Leistungsbezug von Mitteln aus der Bundesagentur für Arbeit erheb-
lich zurückgegangen ist. Die Leistungsempfänger sind insgesamt von 72,1 % 
auf 12,8 % zurückgegangen. Leistungen aus dem Arbeitslosengeld II bean-
spruchen nur noch 8 % gegenüber 21,5 % während der Zirkelteilnahme.14 Es 
wird deutlich, dass im Zusammenhang mit der Inanspruchnahme des Zirkel-
angebots eine Rückführung in eine reguläre Erwerbstätigkeit in hohem Maße 
gelingt. 

5. Zusammenfassende Würdigung 

Das Gründungsgeschehen hat sich in den zurückliegenden fünf Jahren im 
Vergleich zur vorangegangenen langjährigen Entwicklung stark gewandelt. Die 
Existenzgründung, verstanden als Gründung eines "substanzhaltigen" Unter-
nehmens, das nicht nur die Existenz der Gründerin oder des Gründers sichert, 
sondern auch weiteren Arbeitskräften Beschäftigung bietet, steht nicht mehr 
allein im Mittelpunkt des Geschehens. Gründungen im kleingewerblichen Be-
reich als existenzsichernde Soloselbstständigkeit und Gründungen, die nicht 

                                         

14  12,4 % waren oder sind auch als selbstständige Erwerbstätige teilweise auf Hartz IV 
(ALG II oder Einstiegsgeld) angewiesen. 
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die ausschließliche Erwerbsgrundlage der Gründerinnen oder Gründer darstel-
len, haben sich am Markt gebildet. Personen, die eine selbstständige Erwerbs-
form früher eher nicht in ihre Berufsplanung einbezogen hätten, insbesondere 
Arbeitslose, aber auch Berufsrückkehrer/-innen oder Auszubildende, machen 
den Schritt in die Selbstständigkeit oder erwägen diesen. Spiegelbildlich hat 
sich die Gründungsförderung weiter entwickelt. So wurden als Reflex auf den 
geringen Kapitalbedarf kleinbetrieblicher Gründungen neue Finanzierungspro-
gramme aufgelegt, die deutlich geringere Investitionen als dies früher der Fall 
war finanzierten (Startgeld, Mikrodarlehen, Mikro 10). Um den besonderen Be-
ratungsbedarf des neuen Gründungspotenzials (z.B. Entscheidungshilfen, Vor-
bereitung auf die Unternehmerrolle, Planungshilfen) zu befriedigen, haben sich 
neue Anlaufstellen und Beratungsangebote formiert.  

Die Gesellschaft für Innovative Beschäftigungsförderung GmbH G.I.B. hat für 
das Land Nordrhein-Westfalen im Auftrag der heutigen Ministerien für Wirt-
schaft, Mittelstand und Energie und für Arbeit, Gesundheit und Soziales des 
Landes NRW ein landesweites Informations- und Beratungsangebot entwickelt 
und umgesetzt, das den Beratungsbedarf der Zielgruppen Arbeitslose als Exis-
tenzgründer und Gründer von Kleinstbetrieben aufgreift. Das mehrstufige Be-
ratungsangebot bietet in Orientierungsseminaren Erstinformationen, in den 
Gründungszirkeln Entscheidungshilfen und eine intensive Vorbereitung auf die 
Existenzgründung und in den Begleitzirkeln unterstützende Begleitung in der 
Markteintrittsphase. Die Gründungs- und Begleitzirkel sind als Kombination 
aus Kleingruppen- und Einzelberatung gestaltet, die sich über einen längeren 
Zeitraum erstreckt. Ziel des Gründungszirkels ist die Hilfestellung bei der Ent-
scheidung für oder gegen den Schritt in die Selbstständigkeit, bei der Kon-
zepterstellung und dem Marktauftritt. Im Begleitzirkel finden bereits Selbst-
ständige konkrete Unterstützung bei Fragen der Kundengewinnung und des 
Marketings, der Unternehmensführung oder des betrieblichen Rechnungswe-
sens. Das Angebot der Gründungs- und Begleitzirkel wird in Kooperation mit 
den regionalen Partnern der Go! Gründungsnetzwerke NRW unter Einbindung 
der Agentur für Arbeit und der ARGE umgesetzt. 

Die G.I.B. hat das Institut für Mittelstandsforschung Bonn mit einer Evaluation 
der Gründungs- und Begleitzirkel beauftragt. Gegenstand der empirischen Un-
tersuchung15 war zum einen die quantitative und qualitative Analyse der Um-

                                         

15  Die empirische Untersuchung stützt sich auf eine mündliche Befragung (Telefoninter-
views) von 506 der insgesamt 3.137 Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Gründungs- 



 68

setzung von Gründungsvorhaben der Zirkelteilnehmerinnen und -teilnehmer 
sowie die Bestandsfestigkeit und die Entwicklung der Gründungsunternehmen. 
Zum anderen sollten Gründungshemmnisse und die Ursachen für eine endgül-
tige Aufgabe der Gründungsabsicht analysiert werden. Ein Blick auf die aktuel-
le Erwerbssituation der Zirkelteilnehmerinnen und -teilnehmer - selbstständig, 
abhängig erwerbstätig oder nicht erwerbstätig - rundet die Analyse des Bera-
tungsangebots, das an der Schnittstelle von Gründungs- und Arbeitsmarktför-
derung angesiedelt ist, ab.  

An die Gründungszirkel wenden sich weit überwiegend Arbeitslose, in seltenen 
Fällen auch noch Beschäftigte und von der Arbeitslosigkeit Bedrohte, in einer 
Ausbildung oder nicht im Erwerbsleben stehende Personen. Seit Einführung 
des Zirkels hat sich die Erwerbsstruktur der Nutzer dieses Beratungsangebots 
deutlich verschoben: So hat der Anteil der bereits in die Arbeitslosigkeit ent-
lassenen und insbesondere der Langzeitarbeitslosen stetig zugenommen. 
Knapp die Hälfte der Zirkelbesucher sind Frauen. In den Gründungszirkeln 
wird somit ein spezielles Klientel beraten, wie es in anderen Informations- und 
Beratungseinrichtungen nicht anzutreffen ist.  

Die Teilnehmer/-innen der Gründungszirkel setzen ihre Vorhaben überdurch-
schnittlich häufig auch um: So haben drei Viertel der Beratenen den Schritt in 
die Selbstständigkeit (überwiegend im Jahr der Zirkelteilnahme) vollzogen. 
Dabei zeigt sich eine etwas geringere Umsetzungsrate bei den längere Zeit 
Arbeitslosen. Im Vergleich zum Gründerpanel des IfM Bonn, das für Personen, 
die keiner Erwerbstätigkeit nachgehen (Arbeitslose und Nicht-Erwerbsper-
sonen), eine Umsetzungsrate innerhalb eines Zeitraums von zehn Monaten 
von gut einem Drittel ausweist, wird ein deutlich anderes Gründungsverhalten 
sichtbar: Die Vorbereitung in den Gründungszirkeln befähigt die Arbeitslosen 
in weit höherem Maß als in der Regel zu erwarten wäre, den Schritt in die 
Selbstständigkeit zu wagen. 

Dabei kommt den Gründern ein hohes formales Qualifikationsniveau und ihre 
Berufspraxis im Tätigkeitsbereich der Selbstständigkeit zu Gute. Nur weniger 
als fünf Prozent aller Zirkelteilnehmer/-innen haben keinen Berufsabschluss. 
Eine gute fachliche Grundlage beschleunigt offenbar die Entscheidung zur 
Selbstständigkeit. So sind Gründungszirkelteilnehmer/-innen, die berufsfremd 

                                                                                                                                

und Begleitzirkel aus den Jahren 2004 bis 2007. Die Stichprobe gibt die Grundgesamtheit 
gut wieder. 
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gründen, etwas zögerlicher in der Umsetzung ihres Vorhabens. Eine berufliche 
Neuorientierung im Rahmen der Gründung haben vergleichsweise häufig 
Langzeitarbeitslose vollzogen. Möglicherweise sehen diese, nachdem es ih-
nen lange nicht gelungen ist, eine Beschäftigung in ihrem erlernten und aus-
geübten Beruf zu erlangen, dort zu Recht keine berufliche Perspektive und 
betreten deshalb mit ihrer Gründung berufliches Neuland. Berufs- oder fach-
fremde Gründungen sind risikobehafteter und bedürfen daher einer intensive-
ren Beratung und kritischen Vorhabensprüfung. Im Hinblick auf ihre formale 
Qualifikation und die Berufserfahrung stehen die Zirkelteilnehmer/-innen kei-
nesfalls schlechter da als Gründer im Allgemeinen, wie der Vergleich mit dem 
Gründerpanel des IfM-Bonn zeigt. 

Die Gründungen der Zirkelteilnehmer/-innen erweisen sich als überaus be-
standsfest. Nur 9,4 % haben ihre Selbstständigkeit wieder aufgegeben. Frühe-
re Analysen, z.B. aus Statistiken von Industrie- und Handelskammern, hatten 
dagegen zum Ergebnis, dass im kleingewerblichen Bereich nur 40-60 % einen 
Zeitraum von zwei Jahren nach der Gründung überleben. Im Durchschnitt sind 
die hier betrachteten Gründungsunternehmen 21 Monate am Markt. 

Die Gründungen erfolgten schwerpunktmäßig im Dienstleistungsbereich. Sel-
tener finden sich Gründungen im Handel oder freiberufliche Tätigkeiten in den 
Bereichen Gesundheits- und Sozialwesen und Kunst und Kulturwirtschaft. Nur 
jeder Zehnte ist im Verarbeitenden Gewerbe, Baugewerbe oder in der Land- 
und Forstwirtschaft im weitesten Sinn "produzierend" tätig.  

Weit überwiegend handelt es sich um eine sog. "kleine Selbstständigkeit", die 
auf der eigenen Arbeitskraft und dem Rückgriff auf vorhandenes Privatkapital 
(Wohnung, private Vermögensgegenstände, Ersparnisse) aufbaut. Der größte 
Teil der Gründungen musste mit Finanzeinlagen von nicht mehr als 5.000 € 
auskommen, die aus Ersparnissen und Privatdarlehen aus dem persönlichen 
Umfeld des Gründenden gespeist wurden. Es gibt aber auch Ausnahmen: So 
beschäftigten gut fünf Prozent der Gründer/-innen bereits seit der Gründung 
Personal, jeder Zehnte bietet zum Befragungszeitpunkt im September 2007 
Arbeitsplätze an, und zwar nicht nur Minijobs, sondern auch Vollzeit- oder re-
guläre Teilzeitarbeitsplätze. Knapp ein Viertel der Gründer/-innen hat mehr als 
10.000 € in das Unternehmen investiert, 11,6 % sogar über 20.000 €. Solche 
Finanzierungsvolumina sind dann nicht mehr aus eigenen Mitteln darstellbar, 
überwiegend wird ein Kapitalbedarf in dieser Größenordnung durch Bankkredi-
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te gedeckt. Solche "substanzhaltigeren" Gründungsvorhaben sind häufiger 
gewerbliche, weniger häufig freiberufliche Gründungen.  

Wie nicht anders zu erwarten, ist die finanzielle Dispositionsfreiheit von Ar-
beitslosen und insbesondere Langzeitarbeitslosen eingeschränkt. Arbeitslo-
sengeld II-Empfängern stehen zur Gründung nur vergleichsweise geringe Fi-
nanzmittel zur Verfügung, sie können seltener eigene Ersparnisse zur Grün-
dung einsetzen. Im Vergleich zu den früheren Untersuchungen zu Ich-AG-
Gründungen in Nordrhein-Westfalen stellt sich die Finanzierungssituation der 
Zirkelteilnehmer/-innen aber deutlich besser dar.  

Der Marktzutritt gestaltet sich für Gründungsunternehmen generell schwierig. 
Die Kundengewinnung ist das dominante Problem in der Markteintrittsphase. 
Rd. die Hälfte der jetzt selbstständigen Zirkelteilnehmer/-innen ist mit der Ent-
wicklung der Markterlöse (noch) nicht zufrieden. Diese liegen für das Ge-
schäftsjahr 2006 bei durchschnittlich knapp 25.000 €. Nur knapp die Hälfte der 
neu gegründeten Unternehmen hat im Geschäftsjahr 2006 ein positives Jah-
resergebnis erzielt. Ältere Unternehmen weisen allerdings bereits bessere Ge-
schäftsergebnisse auf. Aufgrund der langen "Durststrecke" beim Markteintritt 
sind die Gründer/-innen auf finanzielle Mittel von außen angewiesen, um die 
nicht ausreichenden Einnahmen zu kompensieren und ihren Lebensunterhalt 
zu sichern, den nur jeder Fünfte im Großen und Ganzen aus den Unterneh-
menserlösen bestreiten kann. Hilfen zum Lebensunterhalt boten für die meis-
ten zum einen die Unterstützung der Bundesagentur für Arbeit (insbesondere 
der Gründungszuschuss oder das Überbrückungsgeld), zum anderen ein zu-
sätzliches Familieneinkommen, Transferleistungen oder eine eigene Neben-
beschäftigung.  

Obgleich die Markteintrittsphase lang währt, ist die überwältigende Mehrheit 
(90 %) mit ihrer Entscheidung zur Selbstständigkeit zufrieden und sehr zufrie-
den. Die Befunde machen deutlich, dass die im Zirkel Beratenen sich auf Ein-
bußen in der Anlaufphase der Gründung eingestellt haben und damit offenbar 
"leben" können. Der Durchhaltewillen ist - wie oben gezeigt - überaus groß.  

Die wenigen unter den Gründer/-innen, die ihre Selbstständigkeit wieder be-
endeten, taten dies überwiegend wegen ausbleibender Markterfolge. Positiv ist 
hervorzuheben, dass es den ehemaligen Selbstständigen gelungen ist, das 
finanzielle Risiko gering zu halten. So beendeten die Gründer/-innen ihre 
selbstständige Tätigkeit offenbar so rechtzeitig, dass mehrheitlich keine hohen 
Verluste aufgehäuft wurden. Ein Vergleich mit den Gründen für Unterneh-
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mensaufgaben, wie sie im IfM-Gründerpanel ermittelt wurden, zeigt, dass die 
Zirkelteilnehmer/-innen gut vorbereitet in die Gründung gehen und Austritts-
gründe, die auf fehlendes Know-how, fehlende Vorbereitungszeit oder die 
Fehleinschätzung des finanziellen und persönlichen Risikos hindeuten, so gut 
wie nicht festzustellen sind. Eine Teilnahme am Begleitzirkel hilft überdies, un-
ternehmerische Schieflagen zu beseitigen und den Marktaustritt zu vermeiden. 
Hervorzuheben ist, dass mehr als ein Drittel der ehemaligen Selbstständigen 
ihre Selbstständigkeit beendete, weil sich eine neue Möglichkeit bot, wieder 
eine abhängige Beschäftigung einzugehen.  

Die Annahme eines neuen Arbeitsplatzangebots ist auch der Hauptgrund da-
für, die Gründungsplanung ad acta zu legen. Es zeigte sich, wie bereits an-
fangs vermutet, dass die hier betrachtete Personengruppe nicht aus einem 
definitiven Wunsch nach einer selbstständigen Tätigkeit heraus, Planungs-
schritte unternimmt, sondern Selbstständigkeit als eine Erwerbsalternative un-
ter anderen prüft. Hierfür Entscheidungsgrundlagen zu liefern, ist eine wichtige 
Aufgabe der Gründungszirkel. Gründungsspezifische Hemmnisse sind vor al-
lem finanzieller Natur: Zum einen konnten notwendige Finanzierungsmittel 
nicht beschafft werden - ein Problem, dem insbesondere Langzeitarbeitslose 
gegenüber stehen - zum anderen spielte die Risikoaversion ein große Rolle, 
die bei Langzeitarbeitslosen aber weniger häufig zum Tragen kommt. Gerade 
für Langzeitarbeitslose mit einer vergleichsweise höheren Risikobereitschaft 
stellt eine intensive Gründungsberatung ein wichtiges Korrektiv dar, damit  
überlebensfähige Gründungen auf den Weg gebracht werden. Im Vergleich zu 
den Befunden des IfM-Gründungspanels wird deutlich, dass im Zirkel Beratene 
weniger häufig Defizite in fachlicher Hinsicht aufweisen und das Risiko einer 
Selbstständigkeit besser einschätzen können. 

Die Unterstützung, die die Gründungswilligen im Gründungszirkel für ihre Ent-
scheidungsfindung und die Konkretisierung ihrer Gründungsvorhaben erhal-
ten, wird von diesen überwiegend als hilfreich bzw. sehr hilfreich bewertet. Die 
mehr als gute Einschätzung für die Entscheidungshilfe wird sowohl von den 
Gründern, die sich schließlich selbstständig gemacht haben, als auch von den 
Planern, die den Schritt in die Selbstständigkeit noch vor sich haben oder ihn 
als nicht gangbar ad acta legten, gleichermaßen geteilt. Die erfahrene konkre-
te Unterstützung, z.B. in Form von Planungshilfen für das Unternehmenskon-
zept oder die Entwicklung einer Vertriebsstrategie, wird von den Personen, die 
sich noch im Umsetzungsprozess befinden als noch hilfreicher empfunden als 
von denjenigen, die den Schritt in die Selbstständigkeit bereits vollzogen ha-
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ben. Insbesondere die spezifische Zielgruppe der Zirkelberatung, die Arbeits-
losen, beurteilt die Unterstützung besonders positiv.  

So unisono, wie die Beurteilung der Gründungszirkel für die Entscheidungsfin-
dung und die Schritte bei der Umsetzung des Gründungsvorhabens war, sind 
die Urteile über die Unterstützung der Begleitzirkel im laufenden Geschäftsbe-
trieb nicht. Einer Vielzahl sehr positiver Wertungen steht eine nicht geringe 
Zahl von weniger positiven Rückmeldungen gegenüber. Möglicherweise ist die 
Organisationsform der Zirkelberatung für die differenzierten, individuell unter-
schiedlichen Problemlagen im laufenden Geschäftsbetrieb auch unter Berück-
sichtigung der Zeitknappheit der Selbstständigen weniger gut geeignet. Mögli-
cherweise ist die Erwartungshaltung für die Problemlösungen in einer fortge-
schrittenen Phase der Unternehmensentwicklung höher als bei der Grün-
dungsberatung. 

Ziel des Zirkelangebots ist es, den Teilnehmenden einen Weg aus der Arbeits-
losigkeit in die reguläre Erwerbstätigkeit zu weisen, vorzugsweise durch Hilfe-
stellung beim Schritt in eine selbstständige Erwerbstätigkeit. Die Untersuchung 
schließt mit einem Vergleich der Erwerbssituation der Teilnehmer/-innen wäh-
rend der Zirkelteilnahme und im September 2007 ab. Es konnte festgestellt 
werden, dass eine Rückführung in eine reguläre Erwerbstätigkeit in hohem 
Maß gelungen ist. Nur ein geringer Teil der Zirkelteilnehmer/-innen ist immer 
noch oder wieder arbeitslos. 
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Tabelle A1: Gewerbeanmeldungen und Gründungen 2003 bis 2006 in Nordrhein-Westfalen- absolute Zahlen 

Gewerbeanmeldungen1 Gewerbeanmeldungen1) 

Sonstige Neugründung 
Zeitraum 

insgesamt 

Betriebsgrün-
dung einer 

Hauptniederlas-
sung 

"Echte" Grün-
dung Kleinge-

werbe 

Übernahme 
durch:  

Erbfolge, Kauf, 
Pacht 

Unternehmens- 
gründungen1) 

lt. IfM Bonn 

Existenz- 
gründungen1) 

lt. IfM Bonn 

nachricht-
lich: 

insgesamt darunter: Ne-
benerwerb 

2003 170.712 23.663 72.074 13.476 95.737 109.213  111.821 31.739 

2004 201.935 24.938 82.895 13.064 107.833 120.897   138.865 46.760 

2005 188.613 22.272 71.997 11.340 94.269 105.609   127.867 47.870 

2006 186.413 20.580 69.424 10.751 90.004 100.755   126.722 49.584 

2007* 92.724 10.322 32.835 5.345 43.157 48.502  62.774 26.291 
                  © IfM Bonn 

1) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe. Ohne Freie Berufe 
* 1. Halbjahr 2007 
Quelle: Statistisches Bundesamt: Gewerbeanzeigenstatistik, Wiesbaden versch. Jahrgänge; Berechnungen des IfM Bonn 

Tabelle A2: Staatsangehörigkeit nach Umsetzungsstatus 

Selbstständige Ehemalige  
Selbstständige Planer Ehemalige Planer Insgesamt Staats- 

angehörigkeit 
abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Deutsch 341 95,3 34 91,9 56 98,2 53 98,1 484 95,7 

Andere 17 4,7 3 8,1 1 1,8 1 1,9 22 4,3 

Insgesamt 358 100 37 100 57 100 54 100 506 100 
          © IfM Bonn 
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Tabelle A3: Umsetzung der Gründung nach Erwerbsstatus während der Gründungszirkelteilnahme 

Arbeitslos und zwar 
als Bezieher von 

Arbeitslosengeld I 

Arbeitslos und zwar 
als Bezieher von  

Arbeitslosengeld II 

Sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigt Übrige Insgesamt 

Umsetzungsstand 

abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Gründer 202 82,8 56 56,6 27 75,0 26 63,4 311 74,0 

Planer 42 17,2 43 43,4 9 25,0 15 36,6 109 26,0 

Insgesamt 246 100 99 100 36 100 41 100 420 100 
sign.= 0,000  © IfM Bonn 

 

Tabelle A4: Jahr der erstmaligen Zirkelteilnahme nach Erwerbsstatus während Zirkelteilnahme 

Arbeitslos und zwar 
als Bezieher von  

Arbeitslosengeld I 

Arbeitslos und zwar 
als Bezieher von  

Arbeitslosengeld II 

Sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigt Selbstständig Übrige Insgesamt Teilnah-

mejahr 
abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

2004 73 28,5 16 14,7 8 17,0 2 4,4 21 42,9 120 23,7 

2005 70 27,3 18 16,5 19 40,4 13 28,9 12 24,5 132 26,1 

2006 57 22,3 36 33,0 13 27,7 15 33,3 9 18,4 130 25,7 

2007 56 21,9 39 35,8 7 14,9 15 33,3 7 14,3 124 24,5 

Insgesamt 256 100,0 109 100,0 47 100,0 45 100,0 49 100,0 506 100,0 
  © IfM Bonn 
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Tabelle A5: Umsetzungsdauer der Gründung nach Erwerbsstatus während der Gründungszirkelteilnahme 

Sozialversicherungs- 
pflichtig beschäftigt Arbeitslos Übrige Insgesamt 

Umsetzungsdauer 
abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Gründung im selben Kalenderjahr 13 48,1 171 65,8 14 56,0 198 63,5 
Gründung im folgenden Kalender-
jahr 8 29,6 51 19,6 11 44,0 70 22,4 
Gründung nach zwei Kalenderjah-
ren 4 14,8 10 3,8 0 0,0 14 4,5 
Gründung nach 3 Kalenderjahren 0 0 1 0,4 0 0 1 0,3 
bei Zirkelteilnahme bereits selbst-
ständig 2 7,4 27 10,4 0 0,0 29 9,3 
Insgesamt 27 100 260 100 25 100 312 100 

 © IfM Bonn 

 



 
82

Tabelle A6: Formale Schul- bzw. Ausbildungsabschlüsse nach Umsetzungsstatus 

Selbstständige Ehemalige Selbst-
ständige Planer Ehemalige Planer Insgesamt Formaler Schul- bzw.  

Ausbildungsabschluss 
abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Abgeschlossene betriebliche oder 
schulische Berufsausbildung 184 53,5 21 56,8 40 71,4 41 75,9 286 58,2 

Abgeschlossenes Fachhochschul- oder 
Universitätsstudium 77 22,4 5 13,5 3 5,4 5 9,3 90 18,3 

Betriebliche und akademische BA 55 16,0 7 18,9 5 8,9 4 7,4 71 14,5 

Betriebliche BA und Meister 9 2,6 3 8,1 3 5,4 2 3,7 17 3,5 

Betriebliche, akademische BA und  
Meister 2 0,6 0 0,0 0 0,0 0 0,0 2 0,4 

Nur Schulabschluss 15 4,4 1 2,7 5 8,9 2 3,7 23 4,7 

Auch keinen Schulabschluss 2 0,6 0 0,0 0 0,0 0 0,0 2 0,4 

Insgesamt 344 100 37 100 56 100 54 100 491 100 
Signifikanzniveau = 0,047          © IfM Bonn 
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Tabelle A7: Berufserfahrung im Tätigkeitsbereich der Selbstständigkeit nach Umsetzungsstatus 

Selbstständige Ehemalige  
Selbstständige Planer Ehemalige Planer Insgesamt 

Berufserfahrung 
abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Aus erlerntem oder früheren Beruf 259 72,3 24 64,9 34 59,6 31 57,4 348 68,8 

Außerhalb des früheren Berufs 42 11,7 5 13,5 14 24,6 12 22,2 73 14,4 

Keine vorherige Erfahrung im Feld der 
selbstständigen Tätigkeit 57 15,9 8 21,6 9 15,8 11 20,4 85 16,8 

Insgesamt 358 100 37 100 57 100 54 100 506 100 
Signifikanzniveau = 0,068          © IfM Bonn 
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Tabelle A8: Berufserfahrung nach Erwerbsstatus während Zirkelteilnahme 

Arbeitslos und 
zwar als Bezieher 
von Arbeitslosen-

geld I 

Arbeitslos und 
zwar als Bezieher 
von Arbeitslosen-

geld II 

Sozialversiche-
rungspflichtig 
beschäftigt 

Selbstständig Übrige Insgesamt 
Berufserfahrung 

abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Berufserfahrung aus er-
lerntem oder früheren Be-
ruf 

186 72,7 65 59,6 34 72,3 32 71,1 31 63,3 348 68,8 

Berufserfahrung, aber au-
ßerhalb des früheren Be-
rufs 

31 12,1 24 22,0 6 12,8 3 6,7 9 18,4 73 14,4 

Keine vorherige Erfahrung 
mit selbstständiger Tätig-
keit 

39 15,2 20 18,3 7 14,9 10 22,2 9 18,4 85 16,8 

Insgesamt 256 100,0 109 100,0 47 100,0 45 100,0 49 100,0 506 100,0 
            © IfM Bonn 
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Tabelle A9: Wirtschaftsbereich nach Umsetzungsstatus 

Selbstständige Ehemalige 
Selbstständige Planer Ehemalige Planer Insgesamt 

Wirtschaftsbereich 
abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Dienstleistungen1) 187 52,5 17 45,9 28 49,1 30 55,6 262 52,0 

Handel, Handelsvertretung,  
Reparatur 51 14,3 7 18,9 9 15,8 7 13,0 74 14,7 

Kunst und Kulturwirtschaft 28 7,9 4 10,8 3 5,3 2 3,7 37 7,3 

Gesundheits- und Sozialwesen, 
Wellness 43 12,1 1 2,7 12 21,1 5 9,3 61 12,1 

Produzierendes Gewerbe2) 37 10,4 5 13,5 1 1,8 4 7,4 47 9,3 

Sonstiges3) 10 2,8 3 8,1 4 7,0 6 11,1 23 4,6 

Insgesamt 356 100 37 100 57 100 54 100 504 100 
Signifikanzniveau=0,063          © IfM Bonn 

1) einschließlich Bildungswesen 

2) Verarbeitendes Gewerbe, Baugewerbe, Land- und Forstwirtschaft, Gartenbau 

3) Verkehr und Nachrichtenübermittlung, Kredit- und Versicherungsgewerbe, Gastgewerbe 
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Tabelle A10: Wirtschaftsbereich der eigenen Erhebung im Vergleich zur Teil-
nehmerbefragung der G.I.B. 

Eigene Erhebung Teilnehmerbefragung 
der G.I.B. Wirtschaftsbereich 

abs. in % abs. in % 

Baugewerbe 20 4,0 22 3,6 

Dienstleistungen 250 49,6 316 51,8 

Handel, Handelsvertretung, Reparatur 74 14,7 77 12,6 

Verkehr und Nachrichtenübermittlung 8 1,6 9 1,5 

Kunst und Kulturwirtschaft 37 7,3 19 3,1 

Bildungswesen, Erziehung und Unterricht 12 2,4 23 3,8 

Gesundheits- und Sozialwesen, Wellness 61 12,1 69 11,3 

Land- und Forstwirtschaft, Gartenbau 4 0,8 12 2,0 

Kredit- und Versicherungsgewerbe 2 0,4 4 0,7 

Verarbeitendes Gewerbe 23 4,6 20 3,3 

Gastgewerbe 8 1,6 14 2,3 

Sonstiges 5 1,0 25 4,1 

Gesamt 504 100,0 610 100,0 

Keine Angabe 2  324  

Insgesamt  506  934  
 © IfM Bonn

 

 



Selbstständige Ehemalige 
Selbstständige Planer Ehemalige Planer Insgesamt 

Selbständigkeit als ... 
abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Gewerbetreibender 198 55,3 16 43,2 35 61,4 33 61,1 282 55,7 

darunter: Gewerbetreibender mit 
zulassungspflichtigem Handwerk 17 8,6 3 18,8       

 Gewerbetreibender mit  
zulassungsfreiem Handwerk 62 31,3 4 25,0       

Freiberufler  160 44,7 21 56,8 22 38,6 21 38,9 224 44,3 

Insgesamt 358 100 37 100 57 100 54 100 506 100 
          © IfM Bonn 87

Tabelle A11: Form der Selbstständigkeit nach Umsetzungsstatus 
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Tabelle A12: Im Gründungszirkel errechneter Startkapitalbedarf 

Startkapitalbedarf abs. in % 

bis 5.000 € 356 46,2 

von 5.000 bis 10.000 € 145 18,8 

von 10.000 bis 25.000 € 149 19,3 

von 25.000 bis 50.000 € 91 11,8 

über 50.000 € 30 3,9 

Gesamt 771 100,0 

keine Angabe 163  

Insgesamt 934  
 © IfM Bonn

Quelle: Teilnehmerbefragung der G.I.B. 

Tabelle A13: Einsatz finanzieller Mittel zur Gründung nach Erwerbsstatus 
während der Zirkelteilnahme  

Erwerbsstatus während der Zirkelteilnahme Mittelwert 
in € 

Median 
in € Anzahl 

Arbeitslos und zwar als Bezieher von  
Arbeitslosengeld I 8.695 4.000 173 

Arbeitslos und zwar als Bezieher von  
Arbeitslosengeld II 5.660 2.000 57 

Sozialversicherungspflichtig beschäftigt 14.960 6.000 31 

Selbstständig 15.188 4.000 33 

Übrige 13.173 7.500 26 

Insgesamt 9.795 4.000 320 
Sign=0,006   © IfM Bonn
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Tabelle A14: Höhe der Umsätze/Geschäftseinnahmen im Jahr 2006 nach 
Wirtschaftsbereichen  

Wirtschaftsbereich  Mittelwert 
in € 

Median 
in € Anzahl 

Dienstleistungen1) 23.138 8.000 89 

Handel, Handelsvertretung, Reparatur 48.319 17.500 21 

Kunst und Kulturwirtschaft 11.827 6.000 15 

Gesundheits- und Sozialwesen, Wellness 10.000 10.000 17 

Produzierendes Gewerbe2) 15.431 10.000 16 

Sonstiges3) 62.000 25.000 7 

Insgesamt 24.862 9.400 165 
Sign=0,04   © IfM Bonn

1) einschließlich Bildungswesen 

2) Verarbeitendes Gewerbe, Baugewerbe, Land- und Forstwirtschaft, Gartenbau 

3) Verkehr und Nachrichtenübermittlung, Kredit- und Versicherungsgewerbe, Gastgewerbe 

 
Tabelle A15: Zufriedenheit mit der Umsatzentwicklung nach Wirtschaftsbe-

reich 

Ist die Einnahmen-/Umsatzentwicklung seit der 
Gründung zufriedenstellend? 

Ja Nein 
Insgesamt 

Wirtschaftsbereich 

abs. in % abs. in % abs. in % 

Dienstleistungen1) 99 52,9 88 47,1 187 100 

Handel, Handelsver-
tretung, Reparatur 18 35,3 33 64,7 51 100 

Kunst und Kultur-
wirtschaft 10 35,7 18 64,3 28 100 

Gesundheits- und 
Sozialwesen, 
Wellness 26 60,5 17 39,5 43 100 

Produzierendes  
Gewerbe2) 17 45,9 20 54,1 37 100 

Sonstiges3) 8 80,0 2 20,0 10 100 

Insgesamt 178 50,0 178 50,0 356 100 
sign=0,023   © IfM Bonn

1) einschließlich Bildungswesen 

2) Verarbeitendes Gewerbe, Baugewerbe, Land- und Forstwirtschaft, Gartenbau 

3) Verkehr und Nachrichtenübermittlung, Kredit- und Versicherungsgewerbe, Gastgewerbe 
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Tabelle A16: Zufriedenheit mit der Umsatzentwicklung nach Erwerbsstatus während der Zirkelteilnahme 

Arbeitslos und 
zwar als Bezieher 
von Arbeitslosen-

geld I 

Arbeitslos und 
zwar als Bezieher 
von Arbeitslosen-

geld II 

Sozialversiche-
rungspflichtig 
beschäftigt 

Selbstständig Übrige Insgesamt Ist die Einnahmen-/Umsatz- 
entwicklung seit der Gründung  
zufriedenstellend? 

abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 
Ja 91 47,4 24 40,7 21 58,3 21 50,0 21 72,4 178 49,7 
Nein 101 52,6 35 59,3 15 41,7 21 50,0 8 27,6 180 50,3 
Insgesamt 192 100 59 100 36 100 42 100 29 100 358 100 
sign=0,052            © IfM Bonn 
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Tabelle A17: Sicherung des Lebensunterhalts durch die Selbstständigkeit 
nach Geschlecht 

Geschlecht 

Männer Frauen 
Insgesamt Verdienst ausreichend für  

Lebensunterhalt 
abs. in % abs. in % abs. in % 

Ja, komplett 17 10,8 14 7,1 31 8,7 

Ja, überwiegend 29 18,5 12 6,1 41 11,5 

Etwa zur Hälfte 45 28,7 49 24,7 94 26,5 

Nein, überwiegend nicht 26 16,6 41 20,7 67 18,9 

Nein, überhaupt nicht 40 25,5 82 41,4 122 34,4 

Insgesamt 157 100 198 100 355 100 
sign=0,000      © IfM Bonn
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Arbeitslos und zwar 
als Bezieher von 

Arbeitslosengeld I 

Arbeitslos und zwar 
als Bezieher von 

 Arbeitslosengeld II

Sozialversiche-
rungspflichtig be-

schäftigt 
Selbstständig Übrige Insgesamt Verdienst ausrei-

chend für  
Lebensunterhalt 

abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Ja, komplett 18 9,4 3 5,1 5 13,9 4 9,5 2 6,9 32 8,9 
Ja, überwiegend 23 12,0 3 5,1 7 19,4 5 11,9 3 10,3 41 11,5 
Teils teils 51 26,6 13 22,0 6 16,7 16 38,1 8 27,6 94 26,3 
Nein, überwie-
gend nicht 32 16,7 15 25,4 8 22,2 5 11,9 7 24,1 67 18,7 
Nein, überhaupt 
nicht 68 35,4 25 42,4 10 27,8 12 28,6 9 31,0 124 34,6 
Insgesamt 192 100 59 100 36 100 42 100 29 100 358 100 
            © IfM Bonn 

Tabelle A18: Sicherung des Lebensunterhalts durch die Selbstständigkeit nach Erwerbsstatus während der Zirkelteil-
nahme 
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Tabelle A19: Zusätzliche Einkünfte zum Einkommen aus selbstständiger Tä-
tigkeit nach Geschlecht 

Geschlecht 

Männer Frauen Zusätzliche Einkünfte 

abs. in %  in % 

Insgesamt

Keine zusätzlichen Einkünfte 37 23,6 41 20,7 78 

Unterstützung durch Familie, 
Lebenspartner 32 20,4 69 34,8 101 

Einkünfte aus abhängiger  
Beschäftigung 6 3,8 18 9,1 24 

Unterstützung von der 
Bundesagentur für Arbeit 85 54,1 84 42,4 169 

Sonstiges  19 12,1 23 11,6 42 

Insgesamt 157  198  355 
     © IfM Bonn

Mehrfachnennungen möglich 
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2003 und früher 2004 2005 2006 2007 
Zusätzliche Einkünfte 

abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 
Insgesamt 

Keine zusätzlichen 
Einkünfte 7 30,4 16 28,6 32 31,4 17 17,3 7 8,9 79 

Unterstützung durch 
Familie, Lebenspartner 10 43,5 21 37,5 29 28,4 29 29,6 13 16,5 102 

Einkünfte aus abhän-
giger Beschäftigung 2 8,7 6 10,7 9 8,8 5 5,1 2 2,5 24 

Unterstützung von der 
Bundesagentur für 
Arbeit 

3 13,0 16 28,6 31 30,4 57 58,2 63 79,7 170 

Sonstiges  2 8,7 8 14,3 12 11,8 13 13,3 7 8,9 42 

Insgesamt 23  56  102  98  79  358 
           © IfM Bonn 

Tabelle A20: Zusätzliche Einkünfte zum Einkommen aus selbstständiger Tätigkeit nach dem Gründungsjahr 

Mehrfachnennungen möglich 
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Tabelle A21: Zufriedenheit mit Selbstständigkeitsentscheidung nach Erwerbsstatus während Zirkelteilnahme 

Arbeitslos und zwar 
als Bezieher von 

Arbeitslosengeld I 

Arbeitslos und zwar 
als Bezieher von 

 Arbeitslosengeld II

Sozialversiche-
rungspflichtig be-

schäftigt 
Selbstständig Übrige Insgesamt Zufriedenheit mit 

Selbstständigkeits-
entscheidung 

abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Sehr zufrieden 97 50,5 25 42,4 17 47,2 23 54,8 16 55,2 178 49,7 

Zufrieden 81 42,2 21 35,6 13 36,1 16 38,1 11 37,9 142 39,7 

Weniger zufrieden 10 5,2 7 11,9 5 13,9 0 0,0 1 3,4 23 6,4 

Überhaupt nicht zu-
frieden 1 0,5 2 3,4 0 0,0 1 2,4 0 0,0 4 1,1 

Noch keine Ein-
schätzung 3 1,6 4 6,8 1 2,8 2 4,8 1 3,4 11 3,1 

Insgesamt 192 100,0 59 100,0 36 100,0 42 100,0 29 100,0 358 100,0 
            © IfM Bonn 
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Tabelle A22: Derzeitige Erwerbssituation nach Umsetzungsstatus   

Ehemalige  
Selbstständige Planer Ehemalige Planer Insgesamt 

Derzeitige Erwerbssituation 
abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 
Vollzeit 15 40,5 4 7,3 22 41,5 41 28,3 

Sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 
Teilzeit 5 13,5 1 1,8 4 7,5 10 6,9 

Minijob 0 0 1 1,8 0 0,0 1 0,7 

Arbeitslos mit Bezug von ALG I 7 18,9 13 23,6 4 7,5 24 16,6 

Arbeitslos mit Bezug von ALG II 2 5,4 26 47,3 12 22,6 40 27,6 

Arbeitslos ohne Bezüge 3 8,1 1 1,8 6 11,3 10 6,9 

Ausbildung, Studium 0 0 2 3,6 2 3,8 4 2,8 

Familientätigkeit 2 5,4 3 5,5 0 0,0 5 3,4 

Sonstiges 3 8,1 4 7,3 3 5,7 10 6,9 

Insgesamt 37 100 55 100 53 100 145 100 
 © IfM Bonn 
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Tabelle A23: Gründe für die Aufgabe der Selbstständigkeit nach Erwerbsstatus während Zirkelteilnahme 

Arbeitslos und zwar 
als Bezieher von  

Arbeitslosengeld I 

Arbeitslos und zwar 
als Bezieher von  

Arbeitslosengeld II 

Sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigt Selbstständig Übrige 

Aufgabegründe 

abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Insgesamt 

Ich habe einen neuen 
Job gefunden 10 45,5 1 14,3 0 0,0 1 100,0 1 20,0 13 

Die Einnahmen wa-
ren zu gering  12 54,5 4 57,1 1 50,0 0 0,0 2 40,0 19 

Hohe Verluste aufge-
laufen  und Über-
schuldung drohte 

3 13,6 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 3 

Meine Familie trug 
meine Selbstständig-
keit nicht mit 

1 4,5 0 0,0 1 50,0 0 0,0 0 0,0 2 

Ich hatte mir die 
Selbstständigkeit an-
ders vorgestellt  

0 0,0 1 14,3 0 0,0 0 0,0 0 0,0 1 

Sonstiges 3 13,6 2 28,6 1 50,0 0 0,0 4 80,0 10 

Insgesamt 22  7  2  1  5  37 
           © IfM Bonn 

Mehrfachnennungen möglich 
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Tabelle A24: Geschlecht nach Umsetzungsstatus 

Selbstständige Ehemalige  
Selbstständige Planer Ehemalige Planer Insgesamt 

Geschlecht 
abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Männer 157 44,2 26 72,2 24 42,9 28 51,9 235 46,9 

Frauen 198 55,8 10 27,8 32 57,1 26 48,1 266 53,1 

Insgesamt 355 100 36 100 56 100 54 100 501 100 
Signifikanzniveau = 0,01          © IfM Bonn 

 

Tabelle A25: Erwerbsstatus während der Gründungszirkelteilnahme nach Umsetzungsstatus 

Selbstständige Ehemalige Selbst-
ständige Planer Ehemalige Planer Insgesamt 

Erwerbsstatus 
abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Arbeitslos als Bezieher von 
ALG I  192 60,8 22 61,1 21 37,5 21 39,6 256 55,5 

Arbeitslos als Bezieher von  
ALG II 59 18,7 7 19,4 25 44,6 18 34,0 109 23,6 

Sozialversicherungspflichtig  
beschäftigt 36 11,4 2 5,6 3 5,4 6 11,3 47 10,2 

Anderer 29 9,2 5 13,9 7 12,5 8 15,1 49 10,6 

Insgesamt 316 100 36 100 56 100 53 100 461 100 
Signifikanzniveau = 0,00           
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Tabelle A26: Gründe für die Aufgabe der Gründungsabsicht nach Erwerbsstatus während Zirkelteilnahme 

Arbeitslos und zwar 
als Bezieher von 

Arbeitslosengeld I 

Arbeitslos und zwar 
als Bezieher von  

Arbeitslosengeld II 

Sozialversiche-
rungspflichtig 
beschäftigt 

Übrige 
Aufgabegründe 

abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Insge-
samt 

Ich habe einen Job gefunden 6 28,6 4 22,2 3 50,0 2 25,0 15 

Tragfähigkeit nicht gegeben 2 9,5 3 16,7 1 16,7 0 0,0 6 

Die Förderung durch die Bundesagentur für 
Arbeit wurde nicht bewilligt 2 9,5 0 0,0 0 0,0 1 12,5 3 

Angst persönlich zu scheitern 5 23,8 1 5,6 1 16,7 1 12,5 8 

Verschuldungsrisiko zu hoch 7 33,3 2 11,1 2 33,3 1 12,5 12 

Unzureichende soziale Absicherung 2 9,5 0 0,0 1 16,7 0 0,0 3 

Die notwendige Finanzierung ist nicht zu-
stande gekommen 3 14,3 6 33,3 1 16,7 2 25,0 12 

Fachliche Voraussetzungen fehlten 0 0,0 0 0,0 1 16,7 1 12,5 2 

Keine geregelte Arbeitszeit 1 4,8 0 0,0 0 0,0 1 12,5 2 

Meine Familie trug Entscheidung zur Selbst-
ständigkeit nicht mit 2 9,5 0 0,0 1 16,7 2 25,0 5 

Sonstiges 5 23,8 5 27,8 0 0,0 3 37,5 13 

Insgesamt 21  18  6  8  53 
© IfM Bonn 

Mehrfachnennungen möglich 
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Tabelle A27: Zusätzliche Gründungsberatung nach Umsetzungsstatus 

Selbstständige Ehemalige  
Selbstständige Planer Ehemalige Planer Insgesamt Zusätzliche Gründungsbera-

tung in Anspruch genommen 
abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Ja 178 49,7 15 40,5 34 59,6 19 35,2 246 48,6 

Nein 180 50,3 22 59,5 23 40,4 35 64,8 260 51,4 

Insgesamt 358 100 37 100 57 100 54 100 506 100 
Signifikanzniveau = 0,049          © IfM Bonn 
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Tabelle A28: Art der Gründungsberatung zusätzlich zur Zirkelberatung nach Umsetzungsstatus  

Selbstständige Ehemalige  
Selbstständige Planer Ehemalige Planer 

Art der Gründungsberatung 
abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Insgesamt 

Gründungs- oder Orientie-
rungsseminare 65 36,5 5 33,3 16 47,1 3 15,8 89 

Einzelberatung bei Wirt-
schaftsförderung, IHK, 
HWK, Startercenter 60 33,7 3 20,0 9 26,5 8 42,1 80 

Beratung bei Unterneh-
mensberater 32 18,0 2 13,3 13 38,2 7 36,8 54 

Beratung bei Steuerberater 60 33,7 5 33,3 12 35,3 2 10,5 79 

Sonstige Seminare 55 30,9 3 20,0 11 32,4 3 15,8 72 

Insgesamt 178  15  34  19  246 

 © IfM Bonn 

Mehrfachnennungen möglich  
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Tabelle A29: Wann wurde deutlich, das Vorhaben nicht realisieren zu wollen nach Erwerbsstatus während Zirkelteilnah-
me 

Arbeitslos und 
zwar als Bezieher 
von Arbeitslosen-

geld I 

Arbeitslos und 
zwar als Bezieher 
von Arbeitslosen-

geld II 

Sozialversiche-
rungspflichtig  
beschäftigt 

Übrige Insgesamt Entscheidung zur Aufgabe der  
Gründungsplanung 

abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Im Laufe der Zirkelberatung 5 38,5 5 35,7 1 20,0 1 12,5 12 30,0 

Im Rahmen der schriftlichen  
Konzepterstellung 0 0,0 1 7,1 0 0,0 1 12,5 2 5,0 

Nach Beendigung des Zirkels 2 15,4 3 21,4 2 40,0 3 37,5 10 25,0 

Durch das Einzelgespräch mit dem  
Berater/der Beraterin 1 7,7 4 28,6 0 0,0 1 12,5 6 15,0 

Mit der praktischen Umsetzung des 
Gründungsvorhabens 5 38,5 1 7,1 2 40,0 2 25,0 10 25,0 

Insgesamt 13 100 14 100 5 100 8 100 40 100 
 © IfM Bonn 
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Tabelle A30: Probleme im laufenden Geschäftsbetrieb nach Erwerbsstatus während Zirkelteilnahme 

Arbeitslos und 
zwar als Bezieher 
von Arbeitslosen-

geld I 

Arbeitslos und 
zwar als Bezieher 
von Arbeitslosen-

geld II 

Sozialversiche-
rungspflichtig 
beschäftigt 

Übrige 
Probleme im laufenden Geschäftsbetrieb 

abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Insge-
samt 

Gewinnung von Kunden/Beschaffung von Aufträgen 162 79,0 41 64,1 34 91,9 22 66,7 259 

Organisation der betrieblichen Abläufe 35 17,1 10 15,6 6 16,2 8 24,2 59 

Buchführung/Kostenkontrolle 37 18,0 19 29,7 8 21,6 8 24,2 72 

Hohe Außenstände/Schlechte Zahlungsmoral 30 14,6 12 18,8 4 10,8 5 15,2 51 

Finanzierung betrieblicher Anschaffun-
gen/Investitionen 52 25,4 18 28,1 10 27,0 2 6,1 82 

Sonstiges 16 7,8 7 10,9 3 8,1 3 9,1 29 

Insgesamt 205  64  37  33  339 
 © IfM Bonn 

Mehrfachnennungen möglich 
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Tabelle A31: Inanspruchnahme von Beratung nach der Gründung nach Um-
setzungsstatus 

Selbstständige Ehemalige  
Selbstständige Insgesamt Inanspruchnahme von 

Nachgründungsberatung 
abs. in % abs. in % abs. in % 

Zusätzliche Beratung 194 54,2 17 45,9 211 53,4 

Keine zusätzliche Beratung 164 45,8 20 54,1 184 46,6 

Insgesamt 358 100 37 100 395 100 
      © IfM Bonn 

 

Tabelle A32: Art der Nachgründungsberatung nach Umsetzungsstatus 

Selbstständige Ehemalige 
Selbstständige Art der Nachgründungsberatung 

abs. in % abs. in % 

Insge-
samt 

Seminare 29 14,9 3 17,6 32 

Gruppenberatung  58 29,9 2 11,8 60 

Einzelberatung bei Wirtschaftsförderung, 
IHK, HWK, Startercenter 21 10,8 3 17,6 24 

Beratung bei Unternehmensberater 38 19,6 3 17,6 41 

Beratung bei Steuerberater 74 38,1 3 17,6 77 

Coaching 55 28,4 4 23,5 59 

Erfahrungsaustausch-Gruppe 16 8,2 0 0,0 16 

Insgesamt 194  17  211 
     © IfM Bonn

Mehrfachnennungen möglich 

 



2004 2005 2006 2007 Insgesamt 
Erwerbsstatus 

abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

Arbeitslos und zwar als Bezieher von Arbeitslosengeld I 73 62,9 67 62,0 54 54,5 50 51,5 244 58,1 

Arbeitslos und zwar als Bezieher von Arbeitslosengeld II 16 13,8 15 13,9 31 31,3 37 38,1 99 23,6 

Sozialversicherungspflichtig beschäftigt 7 6,0 18 16,7 7 7,1 4 4,1 36 8,6 

Übrige 20 17,2 8 7,4 7 7,1 6 6,2 41 9,8 

Insgesamt 116 100 108 100 99 100 97 100 420 100 
Signifikanzniveau = 0,000          © IfM Bonn 
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Tabelle A33: Erwerbsstatus bei der Erstteilnahme am Gründungszirkel nach Teilnahmejahr 
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